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Letztes Jahr 
verzeichnete 
SOPHIA einen 
grossen Erfolg 
bei den Poli-
tikern, den 
Arbeitgeberver-
bänden und den 
Gewerkschaf-
ten, die damals 
die Resultate 

der Meinungsumfrage zum 
Thema der Schweizer und ihrer 
Beziehung zur Arbeit bestellt 

hatten. Für diese Kreise ist es 
tatsächlich unabdingbar, die 
Meinungen zu kennen, um 
das Ausmass der Überzeu-
gungsarbeit abschätzen zu 
können, die notwendig ist, 
um ihre Vorschläge durchzu-
setzen. So hat es sich gezeigt, 
dass SOPHIA eine Hilfe für 
die Entscheidungsträger ist. 
Die Ergebnisse interessierten 
zudem die weiterführenden 
Schulen und Hochschulen, die 
eine große Anzahl von Exem-

plaren angefordert haben. 
Das Institut M.I.S. 

Trend freut sich daher sehr, 
erneut eine umfassende 
Meinungsanalyse vorzu-
legen, die sich dieses Jahr mit 
Umweltfragen beschäftigt: wie 
stark ist die Besorgnis, welche 
Vorstellungen und welches 
Verhalten sind zu verzeichnen, 
auf welche Akzeptanz stossen 
die politischen Massnahmen, 
wie stellt man sich letztendlich 
die Zukunft vor? 

SOPHIA (grie-
chisch: die Weisheit) kennzeich- 
net sich durch eine Besonder-
heit: sie interessiert sich auch 
für die Leader, anstatt sich - wie 
die meisten Unfragen - damit 
zu begnügen, die Reaktionen 
der Bevölkerung aufzuzeigen. 
Diese Leader werden aus-
gewählt, weil sie sich mit der 
Frage der Gegenwart und der 
Zukunft der Schweiz beschäfti-
gen und sich für die Formulie-
rung oder Übermittlung einer 

Umwelt: Auf zur Tat!

1 Zustand der Erde:  
Leader und Bevölke-

rung sind sehr beunruhigt 

Mit der Rückkehr des konjunkturellen Auf-
schwungs nahm sowohl bei den Leadern 
als auch bei der Bevölkerung die Angst um 
den Arbeitsplatz ab. Was sie jetzt noch mehr 
besorgt als die Unsicherheit und die Gewalt-
tätigkeit der Jugendlichen - trotz der Aufme-
rksamkeit, die diese in den letzten Monaten 
in den Medien erregten - ist der Zustand der 
Erde : für 55% der Leader und 38% der Bevöl-
kerung steht diese Sorge an erster Stelle, vor 
der Unsicherheit (16% der Leader, 22% der 
Bevölkerung) und der Angst vor Arbeitslosig- 
keit (15% der Leader und 24% der Bevölke-
rung) (siehe Seiten 144  und 145). 
Die Verunsicherung ist eindeutig, zumal weder 
die Bevölkerung (47%) noch die Eliten (68%) 
den Medien vorwerfen, dass sie übertreiben. 
Viel mehr versagten hier - im Gegensatz zu den 
Umweltverbänden, die ausreichend vor den 
Gefahren warnen - der Bund, die Städte und 
Kantone, die Schulen und die Wirtschaftsver-
bände. (siehe Seiten 145 und 146). 
Katastrophenszenarien wie klimabedingte 
Migrationen, das Verschwinden der Glet-
scher, die Ausbreitung der Wüste in Zentral-
afrika usw., hält jeweils die Mehrheit der 
Bevölkerung für wahrscheinlich. Nur eine 
neue Eiszeit in Europa ist für die Befragten 
unwahrscheinlich!

2Klimaer- 
wärmung:  

geteilte Verantwortung

Die menschlichen Aktivitäten sind eindeutig 
für die Erwärmung des Klimas verantwort-
lich: davon sind 38% der Leader und 44% der 
Bevölkerung überzeugt. Von den Leadern 
wird vor allem dem Verkehr (47%) und der 
Heizung (23%) die Schuld zugeschrieben 
(siehe Seiten 150 und 151). Diesbezüglich 
scheinen die Schweizer gut informiert zu 
sein: man schätzt, dass die CO2- Emissionen 
in der Schweiz zu gleichen Teilen durch den 
Verkehr und durch Heizen erzeugt werden, 
während auf weltweiter Ebene insbesondere 
in Indien, China und den USA, das Heizen 
den Verkehr übertrifft.

3Umwelt :  
Das Bewusstsein,  

mehr machen zu können
Nur 15% der Leader und 5% der Bevölkerung 
denken, dass eine Veränderung des indivi-
duellen Verhaltens ohne Auswirkung auf den 
Energieverbrauch bleiben würde. Alle sind 
bereit, sich zu bemühen (siehe Seite 152). 
Bei den vorbildlichen Verhaltensweisen ist 
besonders die Vorliebe für saisonale Produkte 
festzustellen, was jedoch jedem Supermarkt-
besuch und aufmerksamen Lesen der Etiket-
ten widerspricht: nur 11% der Bevölkerung 

achten wenig oder gar nicht auf saisonale 
Produkte (siehe Seite 153)!
Der Geldbeutel bremst aber nach wie vor: 
Mieter sind nicht bereit, auch nur eine 
Erhöhung von 2% der Nebenkosten zu 
akzeptieren, um eine bessere Isolierung der 
Gebäude zu finanzieren. Die Hausbesitzer 
sind genauso zurückhaltend, wenn es darum 
geht, mehr zu bezahlen. Jedoch erklären sich 
60% der Bevölkerung dazu bereit, die Hei-
zung um 2 Grad zu senken (siehe Seite 154). 

4 Staatliche Mass-
nahmen zur Durch- 

setzung wahrer 
Veränderungen
Was ist zu tun? Es ist die Aufgabe des Staates, 
restriktive Gesetze zu erlassen und diese durch- 
zusetzen, erklären 58% der Bevölkerung und 
65% der Leader. Die Zeit der Sensibilisierung 
und des Vertrauens auf den guten Willen ist 
vorbei (siehe Seite 156).
Wenn eine Ökosteuer beschlossen wird, so 
muss sie gemäss 86% der Eliten auch konkre-
ten umweltpolitischen Massnahmen zugute 
kommen. Man ist bereit zu zahlen, aber nur 
für Konkretes und Wirkungsvolles.
Das Verbot von stark stromverbrauchenden 
Haushaltsgeräten, die finanzielle Unter-
stützung der Eigentümer für Isolierungs 
arbeiten und die allgemeine Einführung der 
Sackgebühr werden mehrheitlich befürwortet 
(siehe Seite 157).

Die Schweizer sind über den Zustand der Erde sehr beunruhigt und ihre Angst wird umso grösser, je mehr die 
Politik zögert. Die Zeit der Bestandsaufnahmen scheint vorüber zu sein, die Studie Sophia 2007 zeigt einen starken 
Wunsch nach entschlossener Handlung seitens des Staates. 

Marie-Hélène 
Miauton, 
Directorin  
M.I.S Trend

SOPHIA, eine Hilfe für die Entscheidungsträger
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Botschaft, welcher Art auch 
immer, verantwortlich fühlen. 
Um die Repräsentativität zu 
gewährleisten, stammen die 
400 befragten Leader sowohl 
aus der Wirtschaft (152), der 
Verwaltung (42), der Forschung 
und der Ausbildung (52), der 
Kultur (15) und der Politik 
(38). Sie sind Romands (140) 
und Deutschschweizer (260), 
und ein Viertel übt Mandate 
auf Gemeinde-, Kantons- und 
Bundesebene aus. Sie wurden 
von März bis April befragt 
und füllten den Fragebogen 
selber aus. Die statistische 

Fehlermarge für diese Stich-
probe liegt maximal bei + 4,8%.

SOPHIA wurde 
parallel auch bei einer reprä-
sentativen Stichprobe von 
1200 Personen in der Schweiz 
durchgeführt, d.h. bei 500 
Romands, 500 Deutschschwei-
zern und 200 Tessinern, die 
telefonisch zur gleichen Zeit 
befragt wurden  (die Ergebnisse 
wurden  gewichtet, damit jede 
Region ihre  entsprechende 
demographische Bedeu-
tung erhält). Die statistische 
Fehlermarge ist mit +2,9% für 
diese Stichprobe geringer.

Die Ergebnisse für 
beide Zielgruppen wurden 
gegenübergestellt. Die Analyse 
der Unterschiede ist sehr infor-
mativ. Bei der Lektüre dieses 
Dossiers werden Sie entneh-
men können, dass der Zustand 
der Erde die Schweizer sehr 
beunruhigt und sie bereit sind, 
sich zu verbessern, um dem 
entgegenzuwirken. Jedoch sind 
längst nicht alle bereit, harte 
steuerliche oder nicht-steuerli-
che Massnahmen zu akzeptie-
ren. Ihrer Meinung unterschei-
det sich nicht wesentlich von 
der Meinung der Leader des 

Landes. Letztere zeigen sich 
etwas gemässigter, sowohl in 
ihren Meinungen, als auch in 
ihren Handlungen. SOPHIA 
2007 liefert Gründe zur Besorg-
nis, denn sie verdeutlicht 
Ängste, gegen die früher oder 
später angekämpft werden 
muss.

Wir wünschen 
Ihnen eine informative 
Lektüre. Bis nächstes Jahr für 
die neue Ausgabe von SOPHIA.

5Die schwierige  
Frage des Autos 

und des Verkehrs
41% der Bevölkerung behaupten, ohne Auto 
leben zu können und 56%, ohne das Flug-
zeug zu benutzen. Ein fragliches Ergebnis. 
Eine 10%-ige Steuer auf Flugtickets wird 
gleichzeitig akzeptiert.
Kostenlose öffentliche Verkehrsmittel, eine 
Halbierung der Preise für Zugbillets und 
selbst ein Sonntagsfahrverbot zweimal im 
Monat sprechen die Bevölkerung wesent-
lich mehr an, als Mautgebühren in Gross- 
städten, die Verdopplung des Benzinpreises 
oder die Verteuerung der Autobahnvignette 
auf 100 Franken. Diesbezüglich ist der 
Unterschied zu den Eliten sehr gross (siehe 
Seite 160 und 161).

6 Die Wahl der 
Energiequellen und 

die Atomkraft
Zum ersten Mal seit die Debatte über die 
Atomkraft wieder eröffnet wurde gibt es dank 
der Umfrage Sophia genaue Auskünfte zu 
den Meinungen. Eine Mehrheit der Leader 
gibt den Atomkraftwerken gegenüber Gas-
kraftwerken den Vorzug. Die Bevölkerung ist 
nicht derselben Ansicht. Das Hauptargument 
der Atomkraftwerks-Befürworter, nämlich 
die Reduzierung des CO2-Ausstosses, über-
zeugt nicht, da 56% der Bevölkerung die 
Atomkraft ablehnen. Lediglich der Ersatz 
von alten Atomkraftwerken, die demnächst 
ausser Betrieb genommen werden, könnte 
überzeugen: 24% der Bevölkerung begrüs-
sen ihn sehr und 34% sind bereit damit zu 
beginnen. (siehe Seite 163). 
Bei den Alternativen wird das Potential der 
Windkraft völlig unterbewertet. Sie wird ledig- 

lich von 8% der Leader erwähnt (siehe Seite 
164), obwohl die möglichen Standorte 8% des 
Stromverbrauchs in zwei bis drei Jahrzehnten 
decken könnten (siehe Hebdo vom 24. Mai). 

7Umweltschutz:  
Chance oder Risiko  

für die Wirtschaft?
Ein Drittel der Bevölkerung und 39% der 
Leader glauben an den freiwilligen Einsatz 
für das Wohl der Allgemeinheit : die Schweiz 
könnte es sich ihrer Meinung nach leisten, 
eine Umweltpolitik zu betreiben, die nicht 
unbedingt vorteilhaft für ihre wirtschaftli-
che Wettbewerbsfähigkeit ist (siehe Seite 166). 
Aber es handelt sich dabei vielleicht eher um 
einen Wunsch als um eine wirkliche Überzeu-
gung. Wenn es gilt, zwischen Wirtschaft und 
Umweltschutz zu entscheiden, stimmen Mei-
nungen und Verhalten nicht überein (siehe 
Seite 167). Beispielsweise werden Schnee- 
kanonen verurteilt (von 65% der Bevölke-
rung), aber die Skiorte, die sie verwenden, 
hatten letztes Jahr regen Zulauf! 
Zusammenfassend: während sich die Leute 
um die Beschäftigung und Arbeitslosigkeit 
Sorgen machen, sind die Mittel zur Abhilfe 
bekannt: Arbeitsmarktförderung, Verbesse-
rung der Rahmenbedingungen, bessere Auf-
teilung der Arbeitszeit, ein gut ausgebautes 
soziales Netz, um das Herausfallen zu däm-
pfen. Wenn es aber darum geht, dass es bis 
zum Ende des Jahrhunderts keine Gletscher 
mehr gibt, wenn die Öffentlichkeit sich fragt, 
ob sie Nachteile in Kauf nehmen muss (neue 
Atomkraftwerke zur Sicherung des Energie-
bedarfs), so sind die Lösungen nicht immer 
offensichtlich. Zumal die Schweizer sich sehr 
wohl bewusst sind, dass das Problem der Kli-
maerwärmung nicht allein durch den Willen 
auf nationaler Ebene zu lösen ist, sondern 

eine weltweite Dimension hat.
Die Meinungsumfrage Sophia 2007, die von 
M.I.S. Trend anlässlich des Forum des 100 
durchgeführt wurde, zeigt eine grosse Beun-
ruhigung unter den Schweizern: sie erwarten 
dementsprechend von der Politik eine starke 
und deutliche Aussage über die zu treffen-
den Massnahmen und deren direkte Auswir-
kungen auf das tägliche Leben. Die Parteien 
sollten aufhören, nur über die Umwelt zu 
reden, um auf Stimmenfang zu gehen. Sie 
können die Entscheidungen nicht länger 
hinauszögern, indem sie deren Dringlich-
keit bestreiten. Sie müssen handeln und neue 
Pakte schliessen.
Also, auf zur Tat!

Marie-Hélène Miauton
Christoph Müller

Mathias Humery Forscher
am Institut M.I.S Trend, Lausanne und Bern

Wenn Beschäftigung und 
Arbeitslosigkeit die Leute 
besorgen, sind die Mittel 
zur Abhilfe bekannt. Wenn 
sich die Öffentlichkeit 
jedoch darum Sorgen 
macht, dass es bis zum Ende 
des Jahrhunderts keine 
Gletscher mehr gibt, so 
sind die Lösungen weniger 
offensichtlich. 
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Der Zustand der Erde, grösste Sorge der 
Leader und der Bevölkerung
Die Leader sind eindeutig besorgter über den Zustand der Erde, als die Bevölkerung 
(55% gegenüber 38%). Letztere misst der Arbeitsplatz- und Gewaltproblematik 
grössere Bedeutung bei. Die Gesundheitskosten werden von beiden Zielgruppen erst 
an vierter Stelle genannt. Bei der Bevölkerung ist die Umweltbesorgnis am stärksten 
unter Befragten mit Hochschulabschluss (49%), während die Jüngeren sich vor allen 
Dingen über ihre berufliche Zukunft sorgen und die Umweltbesorgnis erst danach 
nennen. In allen drei Sprachregionen steht die Umweltproblematik an erster Stelle, 
aber die Tessiner führen sie seltener an (31%), als die Romands (41%) oder die 
Deutschschweizer (38%), denn sie sorgen sich ebenfalls um ihre Arbeitsplätze und 
die Unsicherheit. Diejenigen, die sich in der Bevölkerung als politisch rechts stehend 
einordnen, sind ebenso besorgt um die Umweltprobleme, wie um die Arbeitsplatz- 
und Gewaltproblematik (jeweils 27%). Unter den politisch links Stehenden erzielt 
der Zustand der Erde unterdessen 53%, während die Arbeit auf 23% und die Gewalt 
auf nur 13% kommt. Obgleich mit grossen Abständen zwischen rechts (42%) und 
links(70%), steht die Sorge um die Umwelt bei den Leadern hingegen an erster Stelle.
 

Welches der folgenden 4 Probleme  
beschäftigt Sie heute am meisten?

Der Zustand der Erde beunru-
higt die Bevölkerung sehr, die Leader aber 
weit mehr. Dass sich die breite Bevölkerung 
durch alle sozialen Schichten hindurch 
mehr Gedanken um die Arbeitsplätze und 
die Kosten für die Gesundheitsversorgung 
macht als die Leader, wäre nicht über-
raschend. Die Schlussfolgerung, dass die 
Besorgnis um die Umwelt ein Luxus für 
die Reichen sei, die sich nicht mehr um ihr 
tägliches Auskommen kümmern müssen, 
läge dementsprechend nah. Alle Umfragen 
zeigen im Übrigen, dass allgemeine Sorgen 
wie jene um die Umwelt zunehmen, wenn 
sich die wirtschaftliche Situation verbes-
sert. Nichtsdestotrotz und selbst wenn 
die Gründe dafür konjunktureller Art sein 
mögen, überwiegt die Sorge um die Umwelt 
derzeit alle anderen Sorgen. Ein Leader 
schrieb sogar «Die Apokalypse hat bereits 
begonnen». Das zeigt, wie sehr die Gefahr 
für viele bereits existentiellen Charakter 
angenommen hat. Es ist deshalb wichtig, 
dies zu berücksichtigen und Antworten oder 
zumindest Informationen zu liefern.

Festzuhalten ist, dass die Sorge 
um die Umwelt bei allen vorhanden ist, bei 
politisch links stehenden Gesellschaftsgrup-
pen und Personen mit höherem Bildungsni-
veau jedoch wesentlich stärker ausgeprägt 
ist. Dabei ist ein interessantes Phänomen zu 
beobachten: selbst wenn links und rechts 
stehende Gruppen oft stark divergierende 
Meinungen äussern, so nähern sie sich in 
der Praxis doch wieder an.

Entgegen der landläufigen  Mei-
nung, nach der das Umweltbewusstsein der 
Deutschschweizer stärker und älter ist, teilt 
sich ihre Sorge gleichmässiger zwischen der 
Umwelt-, Gewalt und Beschäftigungspro-
blematik auf. Dies gilt auch für die Tessiner, 
während die Romands ihre Aufmerksam-
keit auf den Zustand der Erde fokussieren. 
Bei den Jungen insgesamt stehen die Sorge 
um ihre berufliche Zukunft und kurzfristig 
Beschäftigungsprobleme im Vordergrund, 

1Der Zustand der Erde - 
Leader und Bevölkerung 
sehr beunruhigt
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Mit der guten Konjunktur sagen 38% der 
Bevölkerung sie seinen um den Umweltschutz 
besorgt, während diese Sorge für die Leader an 
erster Stelle steht.
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Die Schweiz im Weltvergleich 
weitgehend verschont von den 
grossen Problemen
➜ Wie wichtig sind folgende Probleme auf 
globaler Ebene, resp. für die Schweiz?

Aus Sicht der Leader sind die Klima- 
erwärmung und die Energieversorgung 
die besorgniserregendsten der genann-
ten Probleme. Mit einem Mittelwert von 
nur 6,6 auf einer Bedenklichkeitsskala, 
die maximal bis 10 geht, erscheint ihnen 
jedoch keines der Probleme für die Schweiz 
wirklich gravierend zu sein. Auf Weltebene 
jedoch, werden die gleichen Probleme, als 
sehr bedenklich eingestuft (8,1 und 7,7), 
ebenso wie der Trinkwassermangel, der 
Terrorismus und die ungleiche Reich-
tumsverteilung. Die weiblichen Leader 
sehen die Welt als wesentlich gefährdeter 
an, als ihre männlichen Kollegen, das ist 
offensichtlich. Das gleiche gilt für die links 
stehenden Leader und die in der Politik 
Tätigen. Sie stufen lediglich den Terroris-
mus und die Gewalt, als weniger gravie-
rend ein, als die rechts stehenden Leader 
und die Leader der Wirtschaft.

Die Sensibilisierung durch die Medien entspricht der Gefahr  
bzw. reicht nicht aus
➜ Was denken Sie über die aktuelle Mediatisierung der Umweltprobleme  
wie die Klimaerwärmung

Vier von zehn Leadern, die sich politisch rechts einordnen und vier von 100, die sich links 
einordnen, sind der Meinung, dass die Mediatisierung übertrieben wird. Durchschnittlich 
betrachtet erscheint sie ihnen dennoch der Gefahr zu entsprechen. In der Bevölkerung 
hingegen, wird sie unter rechts und in der Mitte stehenden, sowie apolitischen Personen, 
eher als übertrieben empfunden (22%). Ein Drittel der Bevölkerung wünschte dennoch, es 
würde mehr gemacht, vor allem die jüngeren - 40% von ihnen erachten die Informationen 
als ungenügend - und die links stehenden Personen (36%). Zwischen den drei Sprach- 
regionen bestehen keine grossen Unterschiede.
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während die Älteren über die wachsende 
Gewalt und die steigenden Gesundheitskos-
ten schockiert sind, die sie öfter anführen als 
andere Bevölkerungsgruppen.

Trotzdem scheint die Schweiz 
im Grossen und Ganzen von den schlimm-
sten Problemen des Planeten verschont 
zu bleiben. Nur wenige Leader sagen der 
Schweiz jene Katastrophen voraus, die sie für 
den Rest der Welt erwarten, mit Ausnahme 
der Klimaerwärmung und der Verknappung 
der Energieressourcen. Auf globaler Ebene 
beurteilen beide, Leader und Bevölkerung, 
die Verschmutzung der Gewässer, die städ-
tische Überbevölkerung und die Verknap-
pung des fruchtbaren Bodens als gravie-
rend bis sehr gravierend. Dagegen ist die 
Bevölkerung über die Luftverschmutzung, 
das Verschwinden von Pflanzenarten und 
die Gentechnik stärker beunruhigt. Diese 
Abweichung ist schwer zu erklären, es sei 
denn mit der unter-schiedlichen Wahr-
nehmung der möglichen Konsequenzen: 
die Angst vor der Genmanipulation bringt 
vermutlich ein Misstrauen gegenüber der 
Wissenschaft und ihren „Zauberlehrlingen“ 
zum Ausdruck, die Luftverschmutzung wird 
wahrscheinlich für die Häufung von Aller-
gien der Atemwege und der Haut veran-

twortlich gemacht, das Verschwinden von 
Pflanzenarten berührt emotional… OECD-
Experten haben übrigens kürzlich festges-
tellt, dass die Schweiz zu wenig für die Erhal-
tung der Artenvielfalt unternimmt. 

Nachdem die Umweltprobleme 
als gravierend eingestuft werden, erscheint 
die Sensibilisierung durch die Medien der 
Gefahr angemessen und in den Augen man-
cher, unter anderem jüngerer Personen, 
eher unzureichend. Auf der anderen Seite 
beklagt nahezu ein Viertel der rechts und in 
der Mitte stehenden, sowie der apolitischen 
Personen, die übertriebene Mediatisierung. 
Alle anderen informierenden Gruppen gel-
ten als zu wenig aktiv, mit Ausnahme der 
Naturschützer, deren Aktionen nach Ansicht 
von 49% der Leader der Gefahr angemessen 
sind, während 45% denken, dass sie zuviel 
machen und zuviel verlangen. Dagegen 
sind 65% der Leader - auch die der Wirt- 
schaft (47%) - der Meinung, dass sich die 
Arbeitgeberverbände nicht genug engagie-
ren. So scheint es, dass Entscheidungen und 
weniger polarisierte Diskussionen zwischen 
den einen, die übertreiben und den ande-
ren, die herunterspielen, und eine bessere 
Verteilung der Verantwortung zwischen den 
Hauptentscheidungsträgern erwartet wer-

den. Ein Leader schreibt: „Man muss die 
Informationen global betrachten. Manche 
Stellungnahmen und Aktionen des WWF 
sind vor dem Hintergrund der zaghaften 
Massnahmen, die von den Wirtschaftsver-
bänden in Gang gesetzt werden‚ ‚übertrie-
ben’, strategisch jedoch angemessen“. 

Das Ausmass der Besorgnis 
um die Umwelt wurde mit Katastrophen-
szenarien gemessen, die den Leadern und 
der Bevölkerung vorgelegt wurden und weit 
gehende Zustimmung erhielten, wobei sich 
erstere glücklicherweise optimistischer 
gaben. Dennoch sagt eine Mehrheit beider 
Gruppen das Schmelzen des Polareises und 
der Schweizer Gletscher ebenso voraus wie 
das Vordringen der Wüste in Zentralafrika. 
Dass Venedig im Meer versinken wird, 
erscheint ihnen weniger wahrscheinlich, 
sicherlich weil es sich dabei um ein Kultur-
erbe der Menschheit handelt, obwohl das 
ganze Schmelzwasser den Meeresspiegel 
zweifellos anheben wird! Die Möglichkeit 
einer neuen Eiszeit in Europa, infolge der 
Abkühlung der Meere durch das Schmelzen 
des Packeises, erscheint ihnen jedoch keine 
glaubwürdige Theorie zu sein, vermutlich 
weil sie zur aktuellen Diskussion um die 
Klimaerwärmung im Widerspruch steht. 
Die unterschiedliche Wahrnehmung der 
verschiedenen mehr oder weniger wahr- 
scheinlichen Szenarien spricht für ein rela-
tiv oberflächliches Informationsniveau in 
den wenig spezialisierten Kreisen, die wir 
befragt haben. Da das Ziel jedoch darin 
besteht, Meinungen aufzuzeichnen und 
nicht eine wissenschaftliche Studie über 
den Zustand der Erde zu erstellen, tut dies 
der Analyse keinen Abbruch.  

Hinsichtlich der Fähigkeiten 
der Menschheit, die Umweltprobleme 
der Erde zu lösen, bestehen gewisse Zwei-
fel. Der Optimismus überwiegt zwar, ist 
jedoch oft nuanciert. Der Pessimismus ist 
selten uneingeschränkt, obwohl mehr als 
die Hälfte der Jungen in der Bevölkerung 
angibt, beunruhigt zu sein, und damit eine 
gewisse Skepsis gegenüber der Wissen-
schaft und dem technischen Fortschritt 
ausdrückt. Am zuversichtlichsten sind die 
politisch rechts stehenden Leader und die 
Wirtschaftskreise. Einige drückten sich fol-
gendermassen aus:  „Die restlichen Ölreser-
ven aus heute unzugänglichen Vorkommen 
werden von der Chemie verwendet werden. 
Autos werden mit Wasserstoff (Brennstoff-
zellen) oder mit komprimiertem Gas (Luft) 
betrieben werden. Die Energie wird aus der 
Kernfusion gewonnen werden.“
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So viele Katastrophen warten 
auf uns !
➜ Denken Sie, dass die folgenden 
Ereignisse während dieses Jahrhunderts, 
d.h. bis 2099, eintreffen werden? 

Der Pessimismus ist an der Tagesordnung, 
besonders bei der Bevölkerung. Diese 
apokalyptischen Aussichten werden von der 
Mehrheit geteilt; Personen mit geringerem 
Bildungsniveau, die unter 45-Jährigen und 
die Landbewohner glauben sogar noch 
stärker daran. Die gebildeteren Städter 
glauben bemerkenswerter Weise weni-
ger an klimatisch bedingte Migrationen. 
Die Leader sind optimistischer. Dennoch 
glauben sie ebenfalls mehrheitlich an das 
Eintreten all dieser Katastrophen, ausge-
nommen an das Versinken Venedigs. Ausser 
einem konstanten Rechts/Links-Unterschied 
weichen die Meinungen kaum voneinander 
ab. So gewinnt in allen drei Sprachregionen 
das „Ja“.

57%

75%

57%

65%

56%

82%

51%

62%

22%

58%

3%

17%

Massiver Anstieg von Migrationsbewegungen wegen
klimatischen Veränderungen

Leader (N= 401)
Bevölkerung (N= 1206)

Praktisch vollständiges Verschwinden
der Gletscher in der Schweiz

Schmelzen eines Grossteils des Eises an den Polen

Vordringen der Wüste in ganz Zentralafrika

Venedig verschwindet unter der Wasseroberfläche

Beginn einer Eiszeit in Europa

Vielschichtigkeit der 
Umweltprobleme
➜ Was ist weltweit gesehen die 
aktuelle Lage für jedes der folgenden 
Umweltprobleme 

Für die Leader wie auch für die Bevölke-
rung sind sowohl die Klimaerwärmung 
als auch die Gewässerverschmutzung 
weltweit sehr akut. Die Bevölkerung fügt 
dem noch die Luftverschmutzung, das 
Verschwinden von Tier- und Pflanzenarten 
und die Gentechnik hinzu, ein Problem, 
das den Leadern geringfügig erscheint. Die 
Übervölkerung der Städte erscheint beiden 
befragten Gruppen weniger gravierend. Bei 
der Bevölkerung ist die politische Aus- 
richtung für die Rangfolge der Probleme 
irrelevant, während bei den Leadern die 
Frage der Gentechnik je nach politischem 
Lager unterschiedlich bewertet wird.
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Keine Antwort

Die Klimaerwärmung

Verschwinden von Tier- und Pflanzenarten

Die Genetische Manipulationen, GVO

Die Wasserverschmutzung

Die Städtische Überbevölkerung

Abnahme an fruchtbaren Böden,
Überbewirtschaftung des Bodens

Die Luftverschmutzung

Für die Leader tun die Umwelt- 
schutzverbände eher zuviel und 
die Wirtschaftskreise zuwenig
➜ Was denken Sie von den Aktivitäten 
und Massnahmen der folgenden Kreise 
im Bereich der Sensibilisierung oder der 
konkreten Handlung beim Umweltschutz 

Für 49% der Leader entsprechen die Aktio-
nen der Umweltschutzorganisationen der 
Bedrohung, wenngleich fast ebenso viele 
von ihnen (45%) meinen, diese treiben es 
zu weit und verlangen zuviel. Diese Auf-
fassung wird in allen Untergruppen geteilt, 
von drei Viertel der rechts stehenden Leader 
und 42% der in der Mitte stehenden, und 
nicht zuletzt 55% der Wirtschaftsleader, 
ausgenommen von den links stehenden 
Leadern, von denen nur 16% meinen, es 
würde übertrieben. Jedoch sind sich alle 
darin einig, dass man von den anderen 
Kreisen, allen voran den Arbeitgeberver-
bänden (65%), mehr verlangen sollte; die 
Leader der Wirtschaft bilden dabei keine 
Ausnahme (47%).
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53 35 8

48 36 11 5
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Leader (N=401)

Der Bund

Die Umweltverbände

berechtigt, der Gefahr entsprechend
übertrieben, man macht zu viel

ungenügend, man sollte noch mehr machen

Keine Antwort

Schule und Ausbildungsstätten für Jugendliche

Die Kantone und Städte

Die Europäische Union

Die Wirtschaftsverbände und Gewerkschaften

«Ohne einen 
klaren politischen 
Willen wird es 
kaum Ergebnisse 
geben.»*
�*Kommentar eines Leaders.
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Zweifel an der Intelligenz der Menschheit!
➜ Haben Sie Vertrauen in die Menschheit, ihre Intelligenz und ihre
 Anpassungsfähigkeit in Bezug auf eine effiziente Lösung 
der Umweltprobleme, die sich ihr stellen?

Die Frage nach dem Vertrauen in die Menschheit wird nicht klar beantwortet. Viele Befragte 
ziehen die Antwort „ziemlich“ einer klaren Aussage vor. Dennoch traut eine Mehrheit der 
Leader (67%) der Menschheit zu, die Umweltprobleme zu lösen, die auf uns zukommen. 
Diejenigen, die daran zweifeln, sind eher die Frauen und unter 45-Jährigen (38%), die 
Romands und links stehenden Personen (35%). Die rechts stehenden Leader zeigen mehr 
Vertrauen in die Menschheit (78%), ebenso wie die Leader der Wirtschaft (73%). In der 
Bevölkerung zweifeln hingegen 47% an ihr, besonders die jüngeren Befragten (55%), was 
natürlich besorgniserregend ist.

47%

4%
3%

26%
20%

15%

32%
38%

15%

Leader (N=401) Bevölkerung (N=1206)

Sehr grosses Vertrauen
Ziemlich
Kaum

Keine Antwort
Gar kein Vertrauen

«Die Schweiz 
kann zu einem 
ökologischen 
«Think Tank» 
werden. Sie hat 
die Mittel und die 
Köpfe dafür.»*

�*Kommentar eines Leaders.



� umfrage       L’hebdo forum des 100 | 2007

C M Y K

Der Mensch ist für die Klimaerwärmung 
verantwortlich, aber nicht allein!
Für 38% der Leader und 44% der Bevölkerung sind menschliche Aktivitäten beinahe 
alleine für die Klimaerwärmung verantwortlich und nur 4% von ihnen denken 
jeweils, dass der Mensch damit nichts zu tun hat. Jeweils die Mehrheit, nämlich 
54% und 49%, denkt, dass auch noch andere Faktoren schuld daran sind. Unter den 
Leadern ist man in den Wirtschaftskreisen weniger von der alleinigen Verantwortung 
des Menschen überzeugt (23%), als in den Politikkreisen (51%). Die grössten 
Ankläger der menschlichen Aktivität finden sind unter den Frauen (55%), den 
jüngeren Befragten (52%) und insbesondere den links stehenden Personen (58%). 
In der Bevölkerung findet man einheitlichere Ergebnisse, wobei jedoch die Romands 
und die politisch rechts und in der Mitte stehenden Personen eher geneigt sind, einen 
Teil der Verantwortung auf sich zu nehmen (55%).

Wie gross ist Ihrer Meinung nach der  
Einfluss der menschlichen Aktivitäten  
auf die Erwärmung? Sind sie verantwort-
lich für... 

Für die Hälfte der Leader und der 
Bevölkerung teilt die Menschheit die Verant-
wortung für die klimatischen Veränderung-
en mit anderen, nicht durch den Menschen 
beeinflussbaren Faktoren, während rund vier 
von zehn Personen in der Bevölkerung der 
Meinung sind, diese sei fast gänzlich für die 
Klimaerwärmung verantwortlich. Nur ganz 
wenige sind der Ansicht, sie hätten überhaupt 
nichts damit zu tun, und meinen „Wir sollten 
uns von der augenblicklichen allgemeinen 
Hysterie nicht anstecken lassen!“ Eine ent-
sprechende Kontroverse, die gegenwärtig 
die Fachkreise bewegt (Dokumentarfilm von 
Martin Durkin) erreicht die Schweiz daher 
nicht. Sie weicht einer klaren Stellungnahme 
lieber aus. 

Nach Meinung der breiten Bevöl-
kerung und der Leader ist hauptsächlich die 
Bevölkerung der Industrieländer, unter ande-
rem wegen des Strassenverkehrs, für den CO2-
Ausstoss verantwortlich, der zur Klimaerwär-
mung führt, wobei die Bevölkerung wenig zur 
Selbstbeschuldigung neigt und stärker als die 
Leader die Industrie und die Schwellenländer 
brandmarkt. 

Aus zahlreichen Bemerkungen 
von Leadern geht hervor, dass es keine Wahl 
gibt zwischen dem Ergreifen von Massnah-
men in der Schweiz und der Entwicklung von 
Technologien zum Angebot an die Schwellen-
länder. Trotzdem neigen die rechts stehenden 
Leader und die Leader der Wirtschaft eher 
dazu, den Schwellenländern Hilfe anzubie-
ten. Ausserdem muss die Schweiz handeln, 
ohne auf zukünftige europäische Direktiven 
zu warten, und sie muss sich auf der inter-
nationalen Bühne profilieren. Diese Ansicht 
wurzelt auch in der Überzeugung von 42% 
der Leader und 56% der Bevölkerung, die 
Schweiz berücksichtige die Umwelt stärker als 
die anderen Industrieländer: „Die Schweiz ist 
dank ihrer kleinen Grösse und dank der hohen 
Sensibilisierung der Gesellschaft eher als die 
EU in der Lage, eine Pionierrolle in der Ener-
gieversorgung zu übernehmen.“

2Klimaerwärmung: 
geteilte 
Verantwortung

3%
5%

54%

38%

1%
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44%
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Das gesamte Phänomen oder nahezu
Einen Teil davon, vermischt mit anderen Faktoren
Einen geringen Teil

Leader (N=401) Bevölkerung (N=1206)

Keine Antwort

Links

Zentrum

Rechts

RD
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Für die Leader sind die Menschen die Produzenten 
des CO2 Ausstosses. Die Bevölkerung hält die 
Industrie für verantwortlich.
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Die Schweiz muss unverzüglich handeln und sich auf internationa-
ler Ebene profilieren. 
➜ Was muss die Schweiz machen ?

Die Schweiz muss im Inland wie im Ausland handeln, doch wenn sie Prioritäten setzen 
müssen, schwanken Leader wie auch Bevölkerung zwischen Massnahmen in der Schweiz 
(links stehende Leader und Politiker) und der Hilfe für die Schwellenländer (rechts ste-
hende und Wirtschaftsleader). Für drei Viertel der Befragten beider Gruppen ist jedoch klar, 
dass die Schweiz unverzüglich handeln muss, statt auf europäische Direktiven zu warten. 
Unter den Befragten aus der Bevölkerung sind vor allem jene mit höherem Bildungsniveau 
gegen ein weiteres Abwarten. Schliesslich spricht sich die grosse Mehrheit der beiden 
Zielgruppen für eine Schweiz aus, die sich auf internationaler Ebene als Kompetenzzentrum 
für Umweltfragen profiliert. 

Der Verkehr wird von den 
Leadern als Hauptverursacher 
angesehen 
➜ Welche der folgenden menschlichen 
Aktivitäten, die CO2 freisetzen und somit die 
Erderwärmung beeinflussen, scheint Ihnen 
die wichtigste auf globaler Ebene?

Diese Frage wurde nur den Leadern gestellt. 
Für sie produziert unter den menschlichen 
Aktivitäten der Verkehr eindeutig am meis-
ten CO2, wesentlich mehr als das Heizen, 
die Industrie oder die Landwirtschaft. Eine 
interessante Umkehrung der Antworten 
zwischen Politik- und Wirtschaftskreisen ist 
festzustellen. Denn die ersten führen den 
Verkehr vor dem Heizen an, während für die 
zweiten die Reihenfolge umgekehrt ist. 

Industrie oder Bevölkerung: 
Leader und Bevölkerung sind 
sich nicht einig
➜ Wer oder welche Tätigkeiten scheinen 
Ihnen besonders
verantwortlich für die Erderwärmung auf 
globaler Ebene ?

34%

53%

58%

51%

28%

36%

61%

45%

35%

40%

64%

53%

Die BevölkerungDie Wirtschaftstätigkeit

Die aufstrebenden Länder

Der Strassenverkehr

Die entwickelten Länder

Die Luftfahrt

Leader (N=401)
Bevölkerung (N=1206)

Der Vorsprung der Schweiz
➜ Würden Sie sagen, dass die Schweiz 
heute im internationalen Vergleich 
hinsichtlich der Berücksichtigung der 
Umwelt besser, auf dem gleichen Niveau 
oder schlechter als andere Industrieländer 
dasteht ?

1%4%

54%

41%
7%

37%

56%

Leader (N=401) Bevölkerung (N=1206)

Besser
Gleiches Niveau

Schlechter
Keine Antwort
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48%

41%

47%

70%

77%

26%

22%

95%

86%

5%

11%

In den aufstrebenden Ländern Technologien entwickelnIn Massnahmen investieren, die direkt im Inland wirken

Darauf warten, dass die EU
sich ebenfalls in diese Richtung engagiert  

Sich nicht auf internationalem Niveau als Entwicklungs-
und Wissenszentrum profilieren 

Sofort Massnahmen ergreifen,
um ihre CO2-Emissionen zu reduzieren

Sich auch internationalem Niveau als Entwicklungs-
und Wissenszentrum profilieren

Leader (N=401)
Bevölkerung (N=1206)

47%

23%

18%

4%

2% 6%

Die Transportmittel

Die Heizung von Gebäuden

Die Herstellung von Gütern und Dienstleistungen

Die Landwirtschaft

Die Abfallentsorgung Keine Antwort

41% der Leader, besonders die politisch 
rechts stehenden (48%) und die Wirt-
schaftsleader (45%), sind der Auffassung, 
die Schweiz nehme mehr Rücksicht auf die 
Umwelt, als die anderen Industrieländer. 
Die Mehrheit ist jedoch der Meinung, die 
Sensibilität sei genau so hoch, wie in den 
anderen Ländern (54%). In der Bevölke-
rung herrscht dagegen  mit 56% und im 
Tessin sogar mit 68% die Meinung vor, 
in der Schweiz sei die Sensibilität stärker 
ausgeprägt. 

Die Leader sind mehrheitlich der Auf-
fassung, die Bevölkerung sei für den 
CO2-Ausstoss verantwortlich, während die 
Befragten aus der Bevölkerung eher die 
Industrie dafür verantwortlich machen. 
Andererseits sehen beide Zielgruppen 
die Schuld eher bei den Industrieländern 
als bei den Schwellenländern, wenn die 
Öffentlichkeit sich auch ungern selbst 
bezichtigt. Schliesslich nennen die Leader 
den Transportbereich als Hauptverursacher 
für die Umweltverschmutzung durch CO2-
Ausstoss, und hier vor allem den Strassen-
verkehr. Dem Flugverkehr weisen nur 28% 
der Leader und 38% der Bevölkerung die 
Hauptverantwortung zu. 

�*Kommentar eines Leaders.

«Der Preis für die 
Umweltverschmutzung 
muss in das 
wirtschaftliche Denken 
miteinbezogen werden.»*
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Das Verhalten des einzelnen ist wichtig 
und alle bemühen sich 
Die Leader sind mit 54% zurückhaltender in Bezug auf den Einfluss des Verhaltens 
des einzelnen, mit Ausnahme der Frauen unter ihnen (65%) und der Romands 
und Tessiner (82%), die wesentlich mehr davon überzeugt sind als die anderen. 
Leader und Bevölkerung sind der Meinung, dass sie noch mehr tun könnten, 
wenn auch rund ein Fünftel der Ansicht ist, bereits sehr viel zu tun, unter ihnen 
die Deutschschweizer (25% der Leader und der Bevölkerung) gegenüber nur 10% 
der Leader und 16% der Bevölkerung der Westschweiz. Von beiden Zielgruppen 
bestätigt nur ein sehr kleiner Anteil, über das eigene Verhalten nicht besorgt zu sein. 

Denken Sie, dass Ihr individuelles Verhal-
ten einen Einfluss auf den globalen Ener-
giekonsum hat ? 

Wie betrachten Sie Ihren Lebensstil  
in Bezug auf die Berücksichtigung der  
ökologischen Verhaltensregeln ? 

Da die grosse Mehrheit der 
Bevölkerung davon überzeugt ist, dass 
die menschlichen Aktivitäten zumindest 
teilweise für die Klimaerwärmung verant-
wortlich sind, versteht es sich von selbst, 
dass in ihren Augen das individuelle Verhal-
ten einen Einfluss auf den globalen Energie-
verbrauch hat. Trotzdem denken fast alle, 
allen voran die Westschweizer, dass sie mehr 
machen könnten, während ein Viertel der 
Deutschschweizer der Meinung ist, bereits 
grosse Anstrengungen unternommen zu 
haben. 

So stellen wir zum Beispiel im 
Bereich Ernährung ein anscheinend vorbild- 
liches Kaufverhalten fest. Wenn man den 
befragten Personen glauben kann, geht im 
Februar weder eine Erdbeere noch ein Spar-
gel über den Ladentisch und die regionalen 
Produkte machen Furore. 

Bereits sind auch viele Gewohn-
heiten verbreitet, um Energie zu sparen und 
die Abfälle zu trennen. Das Verhalten der 
Bevölkerung ist beim Energiesparen und 
der Abfalltrennung vorbildlicher als das 
der Leader; so wirft fast niemand mehr 
verbrauchte Batterien in den Müll und nie-
mand lässt das Licht brennen oder dreht den 
Wasserhahn nicht ab. Es scheint, als stehe 
alles zum Besten, und dennoch nimmt der 
Stromverbrauch stetig zu! 

Wie die Ergebnisse anderer 
Umfragen zeigen, sind die tieferen Gründe 
für bestimmte Verhaltensweisen nicht 
immer uneigennützig. Das Wohlergehen 
der Erde und persönliche finanzielle Über-
legungen passen gut zusammen, da die 
Mehrheit der Befragten, die bei ihren letz-
ten Käufen von Haushaltsgeräten Umwelt-
bewusstsein bewiesen, gern zugaben, dass 
sie sich auch vom Spartrieb leiten liessen. 

Eigentümer und Mieter soll-
ten sich verständigen, wenn es um die 
Umsetzung ökologischer Massnahmen 
geht, denn auf beiden Seiten findet sich ein 
gleich hoher Anteil bereit, konkret zu han-
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54% der Leader und 83% der Bevölkerung 
meinen, dass ihr Verhalten den Energieverbrauch 
beeinflussen könnte. Sie sind einverstanden, die 
Heiztemperatur zu senken.
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Anscheinend vorbildliches 
Verhalten beim Kauf von  
Lebensmitteln 
➜ Wenn Sie Lebensmittel kaufen,  
achten Sie auf …

Zwei Drittel der Bevölkerung vermeiden 
es, Produkte ausserhalb der Saison zu 
kaufen, und die Hälfte achtet auf deren 
geographische Herkunft. Die Leader liegen 
etwas zurück, verhalten sich aber dennoch 
recht vorbildlich. Die Deutschschweizer 
unter ihnen achten mehr auf Etiketten und 
Verpackung als die Romands, doch in Bezug 
auf Saisonprodukte und Herkunft handeln 
beide gleich. In der Gruppe der Bevölke-
rung verhalten sich die Deutschschweizer 
vorbildlicher als die Tessiner und diese als 
die Romands.
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Die geographische Herkunft der Produkte? 
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Ziemlich Gar nicht

Das Verpackungsvolumen?

Saisonprodukte?

Leader (N= 401)
Bevölkerung (N= 1206)

Eher nicht

Ausgezeichnete Energiespar- 
und Mülltrenngewohnheiten 
in den Haushalten bereits weit 
verbreitet 
➜ Achten Sie normalerweise darauf … 

Die Bevölkerung  ist immer etwas weiter 
als die Leader, die sich jedoch auch recht 
diszipliniert zeigen. Wasser sparende 
Wasserhähne haben sich im Gegensatz zu 
Energiesparlampen noch nicht durchgesetzt. 
Leader und Bevölkerung verhalten sich 
annähernd gleich, ob politisch links oder 
rechts stehend, ob aus der Deutschschweiz, 
der Romandie oder dem Tessin.
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Den Kehricht gewissenhaft zu trennen ?

Das Licht auszuschalten, wenn Sie ein Zimmer verlassen?

Ja, immer oder fast

Nein, nie
Ja, gelegentlich

Keine Antwort

Das Wasser nicht fliessen zu lassen,
während Sie sich die Zähne putzen ?

Geräte auszuschalten statt auf stand-by zu lassen ?

Aufladbare Batterien kaufen ?

Gebrauchte Batterien zu recyclen statt fortzuwerfen?

Leader (N= 401)
Bevölkerung (N= 1206)

Energiesparende Glühbirnen installieren ?

Wassersparende Wasserhähne zu gebrauchen ?

deln und dafür zu bezahlen. Die Erwägung, 
die Heiztemperatur eventuell um 2 Grad 
zu reduzieren, löst trotzdem nicht gerade 
Begeisterung aus, aber immerhin gemäs-
sigte Zustimmung. Manche fügten hinzu, sie 
heizten bereits nur auf 18 Grad und andere 
gaben an, mangels individueller Thermos-
tate in ihrer Wohnung gar keinen Einfluss 
auf die Raumtemperatur zu haben. Auch für 
die Erhöhung der Stromkosten findet sich 
keine Mehrheit und es ist bekannt, dass viele 
Schweizer das Gefühl haben, für den Strom 
bereits zuviel zu bezahlen. Schliesslich kon-
kretisiert sich das in der Umfrage bekundete 
Interesse am „grünen“ Strom zur Zeit nicht 
im Konsumverhalten, zumindest nicht in 
den gleichen Proportionen (nur zwischen 
1% und 5% je nach Region), was den Ver-
dacht nahe legt, dass die guten Absichten 
zwar leicht über die Lippen kommen, aber 
nicht umgesetzt werden.

�*Kommentar eines Leaders.

«Der Anteil der Schweiz 
an der Produktion von 
Treibhausgasen beträgt 
0,02%. Selbst wenn wir 
alle wirtschaftlichen 
und privaten Aktivitäten 
stoppen würden, hätte 
das keine Auswirkung 
auf das Klima.»*
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Was für die Erde gut ist, schont 
auch den Geldbeutel.
➜ Haben Sie beim Kauf des letzten 
Haushaltgeräts auf den Energiekonsum 
geachtet?

70% der Leader und 55% der Bevölkerung 
bewiesen bei den letzten Haushaltsge-
rätekäufen Umweltbewusstsein, geben 
aber auch unumwunden zu, dass sie sich 
von wirtschaftlichen Überlegungen leiten 
liessen. Schliesslich gaben ein Viertel der 
Leader und 38% der Bevölkerung an, beim 
Kauf den Energieverbrauch nicht in Betracht 
gezogen zu haben – eine nicht vernach-
lässigbare  Anzahl, zumal sie 44% junge 
Leader und 51% der unter 30-Jährigen in 
der Bevölkerung einschliesst. Die Deutsch-
schweizer beweisen mehr Umweltbewusst-
sein als die Romands und die Tessiner.

Leader befürworten Konzen-
tration der Bevölkerung in den 
Städten, Bevölkerung geteilter 
Meinung
➜ Sollte die Raumplanungspolitik eher 
die Konzentration der Bevölkerung in den 
Städten zum Ziel haben oder im Gegenteil 
versuchen, die Wohndichte zu vermindern?

Zwei Drittel der Leader ziehen die Bevöl-
kerungsverdichtung in den Städten einer 
weiteren Zersiedelung der ländlichen Gebiete 
vor, aber nur knapp die Hälfte der Bevölke-
rung teilt diese Sicht. Die Deutschschweizer 
sind weit überzeugtere Verfechter dieser 
Lösung als die Romands und besonders die 
Tessiner, die sie ablehnen. Politisch links 
und rechts stehende Personen, Leader wie 
auch Bevölkerung, stimmen in dieser  Frage 
praktisch überein, wobei die rechts stehen-
den Personen sich gemässigter zeigen als die 
links stehenden. Innerhalb der Gruppe der 
Bevölkerung sind 52% der Stadtbewohner 
mit einer noch dichteren Besiedelung der 
Städte einverstanden, gegenüber nur 43% 
der auf dem Land Lebenden.

42

35

4

7

28

20

26

38

Ja, aus ökologischen Gründen
Ja, aus finanziellen Gründen

Nein

Leader (N=344)

Bevölkerung (N=1023)

Ja, aus beiden Gründen

Hausbesitzer und Mieter auf 
derselben Wellenlänge 
➜ Haben Sie vor, Massnahmen zu 
ergreifen, um in Ihrer Wohnung / Ihrem 
Haus Energie zu sparen ? 

36% der Eigentümer planen keine 
baulichen Massnahmen, um Energie zu 
sparen, besonders die Romands (51%) und 
die Tessiner (55%) nicht. Auch von den 
Mietern ist ein Drittel nicht bereit, mehr als 
2% mehr Nebenkosten für die Verbesse-
rung der Heizungsanlage ihres Gebäudes 
zu zahlen. Manche lehnen überhaupt jede 
Erhöhung der Nebenkosten zu diesem 
Zweck ab. Die Eigentümer reagieren 
gleich, ob sie politisch rechts oder links 
stehen, während in der Bevölkerung die 
politisch links stehenden Personen eher 
bereit sind, mehr zu zahlen.

37%

26%

23%

8%

38%

19%

12%

25%
28%

16%

Durchschnitt: 5%

Datenbasis: 560 Eigentümer

Datenbasis: 646 Mieter

die Isolation der Wohnung verbessern

Alternative Energien wie
Solarenergie oder Wärmepumpen verwenden 

Energiequellen wechseln

Keine Massnahmen vorgesehen

Anderes

1 bis 2%
3 bis 5%

6 bis 10 % 

Nein, nicht mehr zahlen
Mehr als 10%

Heizung drosseln ist kein  
(grosses) Problem!
➜ Wenn Sie Ihren momentanen Lebensstil 
betrachten, können Sie sich vorstellen, die 
Heizung Ihrer Wohnung um 2 Grad zu 
reduzieren?

Die Bevölkerung ist nach eige-
nen Aussagen bereit, mehr für 
grüne Energie auszugeben 
➜ Wären Sie heutzutage bereit, mehr 
für grünen Strom, d.h. mit erneuerbaren 
Energien hergestellt, zu zahlen? Wenn ja, 
wieviel mehr pro Monat? 

Ein Viertel der Bevölkerung lehnt es 
kategorisch ab, für Strom mehr zu zahlen, 
auch nicht für grüne Energie, während 
die anderen drei Viertel bereit sind, bis zu 
10% mehr zu zahlen. Am grössten ist der 
Widerstand bei den Männern (29%), den 
älteren Personen (32%), den politisch rechts 
Stehenden (29%) und der Landbevölkerung 
(28%). Sehr viele Frauen begrenzen eine 
eventuelle Erhöhung auf 1% bis 2%. 

26%

13%

20%

27%

15%

Durschnitt: 5%
1 bis 2%
3 bis 5%

6 bis 10 %

Nein, nicht mehr zahlen
Mehr als 10%

Bevölkerung(N=1206)

49

60

36

17

12

22

Leader (N=344)

Bevölkerung (N=1023)

Ja, problemlos
Ja, vielleicht Keine Antwort

Nein, auf keinen Fall

18%

14%
68%

12%

41% 47%

74%

57%

DS

WS + IT

53%

33%

19%

DS

WS

IT

Konzentration in den Städten
Wohndichte vermindern

Leader (N=401)

Bevölkerung(N=1206)

Keine Antwort

➜ Sind Sie bereit, etwas mehr Nebenkosten 
zu zahlen, um die Installation eines 
Heizungssystems mit erneuerbaren Energien 
zu ermöglichen ? 

Selbst wenn man die „vielleicht“-Antworten 
mit Vorsicht behandelt, bleibt es dabei, dass 
sich 60% der Bevölkerung bereit erklären 
zwei Grad kühler zu wohnen. Nicht alle 
sind jedoch damit einverstanden: 53% der 
Romands und 33% der Deutschschweizer 
sowie 52% der Einwohner kleinerer Städte 
und Landbewohner sind dagegen. Von den 
Leadern befürwortet jeder zweite diese 
Massnahme. Ihre Antworten sind zudem 
recht einheitlich. 

37%

26%

23%

8%

38%

19%

12%

25%
28%

16%

Durchschnitt: 5%

Datenbasis: 560 Eigentümer

Datenbasis: 646 Mieter

die Isolation der Wohnung verbessern

Alternative Energien wie
Solarenergie oder Wärmepumpen verwenden 

Energiequellen wechseln

Keine Massnahmen vorgesehen

Anderes

1 bis 2%
3 bis 5%

6 bis 10 % 

Nein, nicht mehr zahlen
Mehr als 10%
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Der Ruf nach staatlicher Intervention 
Bei den Leadern befürworten 65% die Einführung 
staatlicher Massnahmen gegenüber 58% 
der  Bevölkerung. Den Ausschlag geben die 
Leader in der Politik (65%) und die links 
stehenden Leader (88%), während die 
Wirtschaft geteilter Meinung ist und die 
rechts stehenden Leader es vorziehen 
würden, die Bevölkerung zu sensibilisieren. 
In der Bevölkerung äussern eher die 
Stadtbewohner (64%) und Personen 
mit höherem Bildungsniveau (70%) 
den Wunsch nach staatlichem Eingriff. 
Wenn diese Option auch von der 
Mehrheit aller Befragten begrüsst 
wird, bekennen sich 54% der 
politisch rechts stehenden Personen 
und 53% der Mitte zu staatlicher 
Intervention und 71% der links 
stehenden Personen dazu.

in Bezug auf die Umwelt soll der Staat strikte Gesetze 
erlassen, oder soll er sich darauf beschränken, die Bür-
ger zu sensibilisieren, damit diese ihr Verhalten selber 
abändern? 

Zwei Drittel der Leader und 
mehr als die Hälfte der Bevölkerung rufen 
klar nach staatlicher Intervention, die auch 
bei allen beobachteten Untergruppen eine 
Mehrheit findet, wobei die politische Linke 
und Rechte nicht im gleichen Mass davon 
überzeugt sind. Es gilt anzumerken, dass nur 
ein Drittel der Leader und der Bevölkerung 
meint, die individuellen Freiheiten werden 
damit eingeschränkt, während die anderen 
vom Vorrang des Allgemeininteresses der 
Erde vor den Einzelinteressen ihrer Bewoh- 
ner überzeugt sind. Die Leader haben 
sich oft zu diesem Thema geäussert: „Die 
individuelle Freiheit, die in  der Schweiz 
so wichtig ist, hat dort Grenzen, wo sie das 
Wohlergehen der Gemeinschaft gefährdet. 
Es gibt eine Interaktion zwischen Indivi-
duum und Gemeinschaft“ oder „Wir müs-
sen wissen, was wir wollen, ob wir wollen, 
dass unsere Kinder auf diesem Planeten 
noch leben können oder nicht! Wir ste-
hen vor einer globalen gesellschaftlichen  
Entscheidung und das Wachstum wird 
zwangsläufig davon betroffen.“

Es ist jedoch klar, dass die Einnah-
men aus Ökosteuern Umweltschutzzwecken 
zugute kommen müssen, zum Beispiel der 
akademischen Forschung im Bereich der 
erneuerbaren Energien, oder indem private 
Investitionen in umweltfreundliche Einrich-
tungen rückvergütet werden. Die Bevölke-
rung akzeptiert dagegen nur bereits beste-
hende und nicht sehr einschränkende Mass- 
nahmen oder solche, die sich letzten Endes 
lohnen. Ganz anders sieht es aus, wenn es um 
Steuern und Einschränkungen geht. So ist 
sich die Bevölkerung bewusst, dass es Anreize 
braucht, um vernünftiger zu handeln, aber sie 
ist nicht wirklich bereit, schmerzhafte Mass-
nahmen zu akzeptieren – wahrscheinlich weil 
sie glaubt, sie habe bereits vernünftige Verhal-
tensweisen angenommen. Schliesslich haben 
die CO2-Emissionen in der Schweiz von 1990 
bis 2004 um 2% abgenommen, während sie 
sonst beinahe überall zugenommen haben. 

4%

31%

65%

2%

40%

58%

88%

60%

46%

71%

53%

55%

Strikte Gesetze 
Sensibilisierung

Leader (N=401) Bevölkerung (N=1206)

Keine Antwort

Links

Zentrum

Rechts

4Staatliche Massnahmen 
zur Durchsetzung wir-
klicher Veränderungen

Die Bevölkerung ist nicht wirklich dazu bereit, 
schmerzhafte Massnahmen zu akzeptieren: 
Besteuerung und Einschränkungen

d
r
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Die Leader neigen stärker zu 
steuerlichen und nicht-steuer-
lichen Massnahmen als die 
Bevölkerung
➜ Sind Sie einverstanden mit den 
folgenden steuerlichen und nicht-
steuerlichen Massnahmen, die den Alltag 
der Bevölkerung betreffen? 

Drei Massnahmen werden von den Leadern 
wie auch von der Bevölkerung ziemlich klar 
unterstützt. Vier weitere Massnahmen wer-
den dagegen nur teilweise akzeptiert, zumal 
die Antworten „ziemlich dafür“ mit Vorbehalt 
zu betrachten sind. Dies betrifft strikte Nor-
men für Hausbesitzer, Steuern auf Haushalts-
geräte und auf nicht erneuerbare Energien 
und schliesslich die Stromverbrauchsquote 
für die Haushalte. Die strukturellen Unter-
schiede sind im Allgemeinen konstant: bei 
den Leadern sind die Frauen, die Romands 
und die links stehenden Personen offener für 
die vorgeschlagenen Massnahmen. In der 
Bevölkerung gilt dies für rechts- und links 
orientierte Personen, doch sind im Gegenteil 
die Deutschschweizer überzeugter, und die 
unter 30-Jährigen sind sehr gegen diese 
vorgeschlagenen Massnahmen.

Keine Einschränkung der per-
sönlichen Freiheit 
➜ Manche Leute beklagen die 
Einschränkungen der individuellen Freiheiten, 
die durch Staatsentscheide bezüglich der 
Umwelt entstehen. Sind Sie dieser Meinung?

Nur 35% der Leader und 38% der Bevöl-
kerung glauben, dass neue Richtlinien 
im Bereich Umweltschutz die persönliche 
Freiheit einschränken würden. Zu diesen 
Gegnern gehören 35% der Leader, wenn-
gleich eher die politisch rechts orientierten 
(59%) und jene, die international tätig sind 
und daher wahrscheinlich für Vergleiche 
besser gewappnet sind. In der Bevölkerung 
sind die Bewertungen je nach Sprachre-
gion sehr unterschiedlich, denn bei den 
Tessinern sehen 56% ihre persönlichen 
Freiheiten bedroht, bei den Romands sind 
es 44% und bei den Deutschschweizern 
nur 35%. Schliesslich ist die Mehrheit 
der Leader und der Bevölkerung mit dem 
Argument der Freiheitseinschränkung nicht 
einverstanden.

3%

28%

34%

25%

10%
Leader (N=401)

Bevölkerung (N=1206)
2%

33%

27%

25%

13%

Sehr einverstanden
Ziemlich einverstanden

Gar nicht einverstanden
Eher nicht einverstanden

Keine Antwort

Welche Verwendung für die 
Ökosteuern ? 

Nach Meinung der Leader sollten die 
Ökosteuereinnahmen für Umweltprojekte 
eingesetzt werden. Sie würden vor allem 
die akademische Forschung im Bereich der 
erneuerbaren Energien fördern und der 
Rückerstattung privater Investitionen in 
umweltgerechte Anlagen zustimmen. Weni-
ger Befürworter finden sich für Zuschüsse 
an Unternehmen, die umweltfreundliche 
Techniken entwickeln, da die Leader wohl der 
Meinung sind, diese Unternehmen würden 
daran noch verdienen. Vorschläge, die nichts 
mit der Umwelt zu tun haben, wie zum 
Beispiel die Ausbildung oder AHV-/Kranken-
versicherungsbeiträge, scheinen nicht zu 
überzeugen. Auch die kostenlose Benützung 
der SBB überzeugt nicht.

Leader in der Frage der „ökologischen“ Zinssätze uneinig 
➜ Wären Sie einverstanden oder nicht, dass die Banken, insbesondere die Kantonalbanken, 
die Zinsen der Darlehen abhängig davon bestimmen, ob das Projekt ihres Kunden gewissen 
Kriterien der nachhaltigen Entwicklung entspricht oder nicht ?

3%
27%

20% 26%

24%

Leader (N=401)Sehr einverstanden

ZiemlichEher nicht
Keine AntwortGar nicht
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Den Hauseigentümern vorschreiben, in eine bessere
Isolation ihrer Häuser zu investieren

Die Eigentümer, die Arbeiten für einen geringeren
Energieverbrauch vornehmen, finanziell unterstützen

Sehr einverstanden Eher nicht
Ziemlich Gar nicht

Die Sackgebühr überall einführen

Die Haushaltsgeräte besteuern,
die viel Energie verbrauchen

Den Haushalten eine Stromverbrauchs-Quote
in Abhängigkeit der m2 ihrer Wohnung einräumen,
mit der Verrechnung des zusätzlichen Verbrauchs 

Den Verkauf von Haushaltsgeräten verbieten,
die viel Energie verbrauchen

Keine Antwort

Strom besteuern, der aus nicht erneuerbaren
Energien hergestellt wird

27

27

18

13

4

3

23

18

27

7

6

8

19

19

20

8

10

9

An 1. Stelle An 2. Stelle

Akademische Forschung über erneuerbare Energien

Rückvergütung für das Einsetzen 
von energiesparenden Systemen

Gelder für Unternehmen, die an der Industrialisierung
von erneuerbaren Energien und an innovativen 
Materialien arbeiten

An 3. Stelle

Rückvergütung  für die Krankenkassenprämien 
oder AHV-Renten 

Gratis-Benützung der SBB oder konsequente Preisreduktion

In die Bildung und Weiterbildung eingesetzte Gelder

Leader (N=401)

➜ Mit welchem der folgenden Vorschläge 
sind Sie am meisten einverstanden ?

➜ Wie sollen die durch Ökosteuern 
erhobenen Gelder eingesetzt werden?

3%
11%

86%

Spezifische 
Umweltverbesserungen 
finanzieren
Ohne spezielle Zuteilung 
Keine Antwort

Leader (N=401)

Die eine Hälfte der Leader ist für, die andere 
gegen „ökologische“ Zinssätze, doch ist 
die Zahl der kategorischen Ablehner höher 
als jene der entschiedenen Befürworter. 
Die rechts stehenden Leader und jene aus 
der Wirtschaft sind mehrheitlich dagegen, 
während die links stehenden dafür sind.
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Wirklich zum Verzicht auf das Auto 
bereit?
Bei der Wahl eines Autos sind ökologische Überlegungen weniger ausschlaggebend 
als beim Kauf eines Haushaltsgerätes (siehe weiter oben). So haben bei ihrem 
letzten Autokauf 26% der Leader und ebenfalls 26% der Bevölkerung den Verbrauch 
nicht berücksichtigt. Bei denen, die darauf geachtet haben, waren zudem die 
wirtschaftlichen Aspekte mindestens genauso wichtig wie die ökologischen. 
Knapp die Hälfte der Leader und mehr als die Hälfte der Bevölkerung gibt 
an, für kurze Strecken das Auto möglichst nicht zu benutzen. Viele plagt ihr 
Umweltgewissen jedoch nur gelegentlich oder gar nicht. Die Bereitschaft zum 
Verzicht auf das Auto wächst mit dem Alter und ist in den grossen Städten weiter 
verbreitet. Hier wird ein interessantes Phänomen deutlich: während sich die 
Meinungen zwischen rechts und links orientierten Bevölkerungsgruppen oft stark 
unterscheiden, heben sich diese Unterschiede beim Verhalten haufig auf, was in 
diesem Fall besonders zutrifft.

Haben Sie bei der Wahl Ihres letzten Autos 
auf den Energiekonsum geachtet? 

Achten Sie normalerweise darauf, das Auto 
für kurze Strecken nicht zu gebrauchen ?

Sowohl in der Bevölkerung 
als auch bei den Leadern sind hier grosse 
Widersprüche erkennbar. Beim Kauf eines 
Autos wird der Treibstoffverbrauch sowohl 
aus Kosten- als auch aus Umweltgründen 
berücksichtigt. Ein Leader meint: „Meiner 
Meinung nach ist es keine gute Lösung, die 
Umweltproblematik durch Steuern lösen 
zu wollen. Es ist besser, den Leuten klar zu 
machen, dass der Umweltschutz ein wirt- 
schaftlich lohnendes Geschäft sein kann.“

Die Hälfte der Leader und der 
Bevölkerung achtet nach eigenen Angaben 
darauf, für kurze Strecken nicht das Auto zu 
benutzen, und eine beachtliche Minderheit 
der Bevölkerung behauptet sogar, ohne 
Auto auskommen zu können! Wenn man 
sich die Kosten eines Fahrzeugs vor Augen 
hält, mag man sich fragen, warum den 
Worten keine Taten folgen. Die Leader zei-
gen sich ehrlicher. Angesichts der Beliebt- 
heit von Fernreisen und Low Cost-Kurztrips 
kann man auch schwerlich glauben, dass 
56% der Bevölkerung bereit sein sollen, auf 
Flugreisen zu verzichten. Die Leader sind 
deutlich gegen einen Verzicht, die rechts 
stehenden sprechen sogar ein Veto aus und 
die links stehenden lassen sich nur auf ein 
vages „vielleicht“ ein. Trotz allem wird die 
Idee einer Steuer mehrheitlich akzeptiert, 
insbesondere, wenn diese nicht mehr als 
10% des Ticketpreises ausmacht. 

Schliesslich lösen die steuerli-
chen und nicht-steuerlichen Massnahmen 
im Bereich Auto und Verkehr sehr zwie-
spältige Reaktionen aus, die die vorher 
geäusserten Vorsätze widerlegen. Positive 
Massnahmen wie die kostenlose Nutzung 
öffentlicher Verkehrsmittel oder die Hal-
bierung des Preises für Bahnbillete werden 
von der Bevölkerung dagegen akzeptiert. 
Die Leader sind damit aber überhaupt 
nicht einverstanden! Politisch betrachtet 
ist dieses Thema demnach komplizierter 
als es aussieht!

26%

36%
5%

33%

Leader (N=401) Bevölkerung (N=1206)

38%

26%

12%

24%Ja, aus ökologischen Gründen
Ja, aus finanziellen Gründen

Nein
Ja, aus beiden Gründen

2%
8%

45%

45%
3%

16%

23%
58%

Ja, immer oder fast

Nein, nie
Ja, gelegentlich

Keine Antwort

5Die schwierige 
Frage des Autos und 
des Verkehrs 

Eine beachtliche Minderheit ist dazu bereit, 
auf ihr Auto zu verzichten. Und eine Mehrheit 
auf Flugreisen. Grosse Opposition gegen die 
Benzinpreiserhöhung.
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Steuerliche und nicht-steuerliche Massnahmen im Bereich  
Auto und Verkehr
➜ Sind Sie einverstanden mit den folgenden steuerlichen und 
nicht-steuerlichen Massnahmen, die den Alltag der Bevölkerung betreffen? 

Unter den restriktiven Massnahmen im Bereich des täglichen Lebens sind jene, die das Auto 
und den Verkehr betreffen, weniger beliebt. Am ehesten wird von der Bevölkerung wie auch 
von den Leadern die Besteuerung von Dieselautos akzeptiert (von denen es in der Schweiz 
ohnehin nicht viele gibt), und dann die der anderen Autos entsprechend ihrem Verbrauch 
(wie schon jetzt teilweise üblich, da die Steuer nach dem Hubraum berechnet wird). Dagegen 
werden die Mautgebühr in grossen Städten, die Verdoppelung des Benzinpreises, das 
Fahrverbot an jedem zweiten Sonntag und sogar die Gebührenerhöhung für die Autobahn-
vignette auf 100 Franken abgelehnt. Die Bevölkerung zeigt sich für einige dieser Vorschläge 
empfänglicher als die Leader, aber wirklich akzeptiert werden sie nicht. Zwischen den beiden 
Zielgruppen zeigen sich drei grosse Unterschiede: Die Bevölkerung ist ziemlich offen für ein 
Fahrverbot an jedem zweiten Sonntag und das Verbot von Autos, die mehr als 10 Liter pro 100 
km verbrauchen. Die kostenlose Benutzung der öffentlichen Verkehrsmittel und vor allem die 
Halbierung der Preise für Bahnbillets begeistern natürlich die Bevölkerung, während die Lea-
der diese Massnahmen stark ablehnen. Strukturell zeigen sich die klassischen Unterschiede: 
bei den Leadern sind die Frauen, die Romands und politisch links orientierten Personen eher 
davon überzeugt. In der Bevölkerung ergibt sich dasselbe Bild, doch die Jungen sind den 
restriktiven Massnahmen besonders abgeneigt, insbesondere in Bezug auf für die kostenlose 
Benutzung der öffentlichen Verkehrsmittel und der SBB.
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28

22

20

26

16

23

25

21

16

22

23

11

22

3

3

10

14

21
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Leader (N=401)
Bevölkerung (N=1206)
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L

B
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B

Den Preis der Zugbillete um die Hälfte reduzieren

Autos verbieten, die mehr als 10 Liter auf 100 Kilometer verbrauchen

Sehr einverstanden Eher nicht
Ziemlich Gar nicht

Die öffentlichen Verkehrsmittel in den grösseren Städten der Schweiz gratis anbieten 

An zwei Sonntagen pro Monat verbieten, Auto oder Motorrad zu fahren

Auf den Zufahrtswegen der grossen Städte Mautstellen installieren 

Obligatorische Installation eines Partikelfilters in allen Dieselfahrzeugen 

Keine Antwort

Die Fahrzeuge auf Basis ihres effektiven Benzinverbrauchs besteuern

Gebühren für die Luftfahrtpassagiere  einführen 

Den Preis der Autobahnvignette auf 100.- erhöhen

Den Benzinpreis verdoppeln

Welche Steuer auf Flugtickets ?
➜ Welche maximale Steuer zur 
Entwicklung erneuerbarer Energien
 wären Sie persönlich bereit zu zahlen ?

Da sich eine Mehrheit zum Verzicht auf das 
Fliegen bereit erklärte, wird die Idee einer 
Steuer ebenfalls akzeptiert. Tatsächlich 
lehnt es nur ein Fünftel der Bevölkerung 
und der Leader ab, eine Steuer, in welcher 
Form auch immer, zu entrichten.

38

45

17

17

18

14

22

21
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3

Leader (N=401)

Leader (N=401)

54.-

34.-

28

39

23

20

24

13

20

20

5

8

186.-

93.-

Für einen innereuropäischen Flug von 300.- Franken?

1.- bis 30.- Franken
31.- bis 50.- Franken

Mehr als 50.- Franken
Keine Besteuerung

Keine Antwort

Bevölkerung (N= 1206)

Durchschnitt

Durchschnitt

Für einen interkontinentalen Flug von 1'500.- Franken?

1.- bis 100.- Franken
101.- bis 150.- Franken

Mehr als 150.- Franken
Keine Besteuerung

Keine Antwort

«Jedes Mal, wenn 
der Staat eine 
neue ökologische 
Lenkungssteuer 
einführt, hat 
dies vor allem 
steuerliche 
Auswirkungen.»*

�*Kommentar eines Leaders.
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Eine beträchtliche Minderheit 
der Bevölkerung ist bereit, ohne 
Auto auszukommen, und die  
Mehrheit erklärt sich zum Ver-
zicht aufs Fliegen bereit.
➜ Wenn Sie Ihren momentanen Lebensstil 
betrachten, können Sie sich vorstellen…

Ein erstaunliches, fast unglaubliches Ergeb-
nis: 41% der Bevölkerung beteuern, ohne 
Auto auskommen zu können. Wesentlich 
zurückhaltender äussern sich die Leader. 
Sieht man genauer hin, sind vor allem 
folgende Personen zum Verzicht bereit: 
Grossstadtbewohner (50%), Frauen und 
Jüngere (47%), sowie ältere Menschen 
(46%), d.h. Personen, die guten Zugang 
zu den öffentlichen Verkehrsmittel haben 
sowie beruflich weniger aktiv sind. 46% 
der Deutschschweizer gegenüber 31% der 
Romands und 29% der Tessiner sind nach 
eigenen Angaben bereit, auf das Auto zu 
verzichten. Am stärksten opponieren die 
Romands mit 53% Ablehnung. In Klein-
städten und auf dem Land sind 52% - aus 
verständlichen Gründen - nicht zum Verzicht 
bereit. Finanziell schlechter gestellte Haus-
halte und Haushalte ohne Kinder sowie 
links stehende Personen sind dagegen 
offener. 
Der Anteil derjenigen, die auf das Flugzeug 
verzichten wollen, nimmt mit dem Alter 
stetig zu, von 39% der unter 30-Jährigen 
auf 67% der über 55-Jährigen. Unabhängig 
von der politischen Orientierung und der 
sozialen Schicht der Haushalte zeichnet sich 
hier jedoch eine Mehrheit ab.

22

41

13

56

27

20

33

22

49

38

51

22

Leader (N=401)
...das Flugzeug nicht zu gebrauchen ?

Ja, problemlos
Ja, vielleicht

Keine Antwort

...ohne Auto zu leben ?

Nein, auf keinen Fall

Leader (N= 401)

Bevölkerung (N= 1206)

Bevölkerung (N= 1206)

Klare Ablehnung der Benzinpreiserhöhung selbst  
bei Rückerstattung
➜ Sind Sie einverstanden mit dem Preis des Benzins von 2 Franken 80; 
eine Preiserhöhung, die den Bürgern beispielsweise in Form 
von einer Prämienreduktion bei der Krankenkasse zurückerstattet würde? 

Die Ablehnung der Benzinpreisverdoppelung wird hier bestätigt, selbst wenn eine Rücker-
stattung in Form der Senkung der Krankenversicherungsprämien vorgeschlagen wird. Weni-
ger als 2 von 10 befragten Leadern/Personen akzeptieren die Verdoppelung widerstandslos, 
gegenüber 4 von 10, die sie kategorisch ablehnen. Die Deutschschweizer, ob Leader oder 
Bevölkerung,  zeigen sich einmal mehr eher dazu bereit als die Romands. 

40%

25%

16%

19%
3%

38%

22%

21%

16%

23

12

16

15

19

9

11

20

23

32

Sehr einverstanden
Ziemlich einverstanden

Gar nicht einverstanden

Leader (N=401) Bevölkerung (N=1206)

Keine Antwort

Deutschschweiz

Westschweiz &
italienischeSchweiz

Deutschschweiz

Westschweiz

Italienische Schweiz

Eher nicht einverstanden
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Die Versorgung ist nicht sicher, streben wir 
also nach Unabhängigkeit im Energiebereich!
Da es hier um Zukunftsforschung geht, antworten nur wenige kategorisch positiv 
oder negativ. Allerdings denkt die Hälfte der Leader und ein noch grösserer 
Teil der Bevölkerung, dass die Energieversorgung der Schweiz in 20 Jahren 
problematisch sein wird. Dies ist sicher der Grund, weshalb mehr als die Hälfte 
der Leader und zwei Drittel der Bevölkerung der Meinung sind, die Schweiz 
müsse im Energiebereich nach Unabhängigkeit streben. In beiden Fragen sind die 
rechts orientierten Leader am pessimistischsten und um die Unabhängigkeit im 
Energiesektor besorgt, und in der Bevölkerung sind es die Frauen, die Romands und 
die Tessiner.

Denken Sie, dass die Energieversorgung der Schweiz in 20 
Jahren problematisch sein wird oder nicht ?  

Denken Sie, dass die Schweiz kurz- oder langfristig die 
energetische Unabhängigkeit zum Ziel haben soll  ?   

Obwohl Strommangel für 
einige Fachleute des Energiesektors ein 
Ammenmärchen ist, sind die Hälfte der 
Leader und zwei Drittel der Bevölkerung 
der Meinung, die Versorgung sei nicht 
gewährleistet und man müsse bei der 
Energieversorgung die Unabhängigkeit 
anstreben. Doch wie ist das zu erreichen? 
Mit CO2 ausstossenden Gaskraftwerken 
oder mit Kernkraftwerken, deren Abfälle 
Probleme verursachen? Leader und Bevöl-
kerung sind hier gespaltener Meinung. 

Die Leader befürworten die 
Atomkraft und sehen darin das kleinere 
Übel, während die Bevölkerung eher zu 
Gas (49% gegenüber 39% Atomkraft) ten-
diert. In beiden Zielgruppen stehen die 
Rechtswähler der Atomkraft eindeutig 
positiver gegenüber, während sich die 
Linkswähler strikt dagegen aussprechen.

Wenn auch mit mehr oder 
weniger Vorbehalten, sind die Leader 
mehrheitlich sowohl für den Ersatz der alten 
als auch für den Bau neuer Kernkraftwer- 
ke. Die Bevölkerung steht dem Neubau 
eindeutig kritischer gegenüber (41%) 
als dem Ersatz der vorhandenen Kern- 
kraftwerke (55%). Somit ist im Moment in 
der breiten Bevölkerung keine Mehrheit 
für den Bau neuer Kernkraftwerke auszu-
machen. 

Ist  es  Selbstbeschwichti-
gung, wenn drei Viertel der Bevölkerung 
beteuern, die erneuerbaren Energien wür-
den bis zum Ende des Jahrhunderts den 
Hauptanteil unseres Energiebedarfs dek-
ken, nachdem die fossilen Brennstoffe ihrer 
Meinung nach aufgebraucht sein werden? 
Dank der wissenschaftlichen Erkenntnisse 
im Bereich der neuen Energien wird es 
also möglich sein, den Energieverbrauch 
ohne merkliche Komforteinbussen auf die 
Hälfte zu reduzieren. Hier zeigt sich, dass 
die befragten Personen mehr Vertrauen in 
den menschlichen Erfindungsgeist haben  
als sie weiter oben zugeben wollten! 

6Die Wahl der 
Energiequellen und  
die nukleare Frage

3%
5%

42% 41%

9%
4%

10%

30%
41%

15%

Leader (N=401) Bevölkerung (N=1206)

Sehr problematisch
Eher

Eher nicht Keine Antwort
Gar nicht

54%

50%

59%

65%

62%

72%

82%

Deutschschweiz

Westschweiz & italienische Schweiz

Total "JA"

Deutschschweiz

Westschweiz

Total "JA"

Italienische Schweiz

60% der Leader und 32% der Bevölkerung ziehen 
Atomkraftwerke den Gaskraftwerken vor. Die 
Windenergie? Ein Flop.
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Gaskraftwerke oder Atomkraftwerke 
➜ Beim heutigen Stand der Wissenschaft müsste man entweder
Gaskraftwerke oder ein neues Atomkraftwerk bauen, um die
Energieversorgung der Schweiz zu garantieren. Was bevorzugen Sie ?

13%

60%

27%
19%

32%

49%

46

25

9

29

66

86

25

9

5

55

40

42

27

37

46

18

23

12

Gaskraftwerke
Atomkraftwerk

Leader (N=401) Bevölkerung (N=1206)

Keine Antwort/keine der beiden

Links

Zentrum

Rechts

Links

Zentrum

Rechts

Eine Zukunft, in der die fossilen 
Energien durch erneuerbare 
Energien ersetzt sind
➜ Denken Sie, dass die folgenden 
Ereignisse während dieses Jahrhunderts, 
d.h. bis 2099, eintreffen werden?

Fast zwei Drittel der Bevölkerung sehen das 
Versiegen der Ölreserven noch in diesem 
Jahrhundert voraus, und fast drei Viertel 
gehen davon aus, dass in Zukunft erneuer-
bare Energien den Hauptanteil unseres Ener-
giebedarfs decken werden. Dagegen glaubt 
nur knapp ein Drittel an die Zukunft der 
Elektroautos. Die Meinung der Leader weicht 
davon kaum ab. Hervorzuheben ist hier der 
Optimismus beider Zielgruppen bezüglich der 
erneuerbaren Energien und ihr Pessimismus 
in Bezug auf die fossilen Energiequellen. 

64%

71%

52%

63%

27%

37%

Leader (N= 401)

Die erneuerbaren Energien decken mindestens
2/3 unseres Energiekonsums

Bevölkerung (N= 1206)

Das Ende der Erdölvorkommen

Alle Autos fahren mit Strom

Bei den Leadern zeichnet sich eine deutli-
che Mehrheit für den Bau von Atomkraft-
werken ab, wobei die klare Befürwortung 
der rechts stehenden Leader und derjenigen 
der Mitte die weniger klare Ablehnung der 
links stehenden ausgleicht. In der Bevöl-
kerung neigen 49% zu Gaskraftwerken und 
39% zur Atomkraft. Hier lässt sich wie bei 
den Leadern feststellen, dass politisch links 
stehende Personen gegen Atomkraft sind, 
während rechts und in der Mitte stehende 
eher geteilter Meinung sind. In beiden 
Zielgruppen ist die Angst der Frauen vor der 
Atomkraft grösser. 

Atomkraftwerkbau oder -ersatz?

Der Vorschlag, bestehende Atomkraftwerke zu ersetzen, erhält in der Deutschschweiz 15%, 
in der Westschweiz 23% und im Tessin 29% mehr Zustimmung als neue Atomkraftwerke zu 
bauen. In der Bevölkerung sind die Atomkraftgegner links orientierte Personen und Frauen, 
während die Männer (47%), die Jungen (46%) und die Deutschschweizer (43%) eher 
Befürworter sind sowie politisch rechts orientierte Personen (52 %). 

➜ Sind Sie einverstanden mit dem Bau 
neuer Atomkraftwerke in der Schweiz, um 
die Energienachfrage zu befriedigen und 
gleichzeitig CO2-Emissionen zu reduzieren?

➜ Sind Sie einverstanden mit dem 
Ersatz der aktuellen Kernkraftwerke 
am Ende ihrer Betriebsdauer, ohne 
ihre Anzahl zu erhöhen? 

Leader (N=401)
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Sehr einverstanden Ziemlich Gar nicht Keine AntwortEher nicht

Westschweiz &
Italienische Schweiz

Italienische Schweiz

Westschweiz

Bevölkerung (N=1206) Bevölkerung (N=1206)

Deutschschweiz

Deutschschweiz
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Die Halbierung des Energiever-
brauchs ohne Komfortverzicht 
wird möglich
➜ Denken Sie, dass es in der Zukunft 
möglich sein wird, den aktuellen 
Energiekonsum zu halbieren, ohne oder fast 
ohne unseren Lebensstil zu ändern ? 

Drei Viertel der Leader und zwei Drittel der 
Bevölkerung sind überzeugt, dass es in 
Zukunft möglich sein wird, den Energiever-
brauch zu halbieren, ohne den Lebensstil 
wirklich zu verändern. In der Bevölkerung 
sind die Männer, die unter 55-Jährigen, die 
Westschweizer und Personen mit höherem 
Bildungsniveau am optimistischsten. Die 
Meinungen der politischen Rechten und der 
Linken decken sich weitgehend. 

4%
6%

19%

36%

35%

2%
11%

27%

19%

41%

Leader (N=401)

Bevölkerung (N=1206)

Möglich
Möglich mit einem nicht sehr 
grossen Komfortverlust
Unmöglich ohne einen ziemlich
grossen Komfortverlust

Keine Antwort

Unmöglich ohne einen sehr 
grossen Komfortverlust

Geringes Ansehen  
der Windenergie
➜ Wenn Sie auf eine der folgenden 
erneuerbaren Energien setzen müssten, auf 
welche würden Sie an erster Stelle setzen?

Erdwärme und Sonnenenergie erschei-
nen den Leadern viel versprechender als 
Biotreibstoffe und Windenergie, die weit 
schlechter abschneiden. An die Erdwärme 
glauben von den Leadern vor allem  
Jüngere, politisch rechts orientierte  
Personen und Deutschschweizer. 
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Leader (N=401)

Die Erdwärme

Die Solarenergie

Die Biotreibstoffe

Die Windenergie

Keine Antwort
An 1. Stelle
An 2. Stelle

Anderes

�*Kommentar eines Leaders.

«Die Landfläche der 
Erde erhält von der 
Sonne jeden Tag 10’000 
mal mehr Energie als 
wir verbrauchen.»* 
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Vereinbarkeit ja, aber nur bis zu einem 
gewissen Grad 
Vier von zehn Leadern und ein Drittel der Bevölkerung sind überzeugt, dass die 
Schweiz die Umwelt schützen kann, ohne der Wirtschaft zu schaden, und nur 12% 
bzw. 19% befürchten einen Verlust der Wettbewerbsfähigkeit. Eine grosse Mehrheit 
antwortet ausweichend: Man muss Mass halten. Am sichersten, dass sich Umwelt 
und Wirtschaft vereinen lassen, sind die Leader aus der Deutschschweiz sowie links 
orientierte Leader. In der Bevölkerung sind dies die Männer, die 30- bis 54-Jährigen, 
die höheren Gesellschaftsschichten und die politische Linke. 

Denken Sie, dass die westlichen Länder, und insbesondere die Schweiz, 
es sich wirtschaftlich erlauben können, Massnahmen gegen die Ver-
schmutzung und die Erderwärmung zu ergreifen, die ihre eigenen 
Unternehmen betreffen und somit die Verteuerung ihrer Produkte 
zur Folge haben ; dies bei Konkurrenten wie China, Indien oder den 
USA, die nicht den selben Anforderungen genügen müssen? 

Der Erhalt der Umwelt ist mit 
einer gedeihenden Wirtschaft nicht un-
vereinbar, aber die Mehrheit mahnt zu einer 
gewissen Vorsicht. Die Mehrheit der Befragten 
nimmt an, dass steuerliche und nicht-steuer-
liche Massnahmen, die die Wirtschaft betref-
fen, ihr nicht schaden werden, während die 
Hälfte der Leader aus der Wirtschaft überzeugt 
ist, dass solche Massnahmen eine Belastung 
sind!

Die Bevölkerung ist eindeutig 
eher für Massnahmen, die die Wirtschaft 
betreffen, als ihr Auto oder ihr tägliches 
Leben (siehe weiter oben). Hier sind jedoch 
die Leader wesentlich weniger gewillt als die 
breite Bevölkerung. Trotzdem wird insgesamt 
- auch wenn die Antworten „ziemlich dafür“ in 
der Interpretation problematisch sind – keine 
der vorgeschlagenen Massnahmen von einer 
Mehrheit der Befragten rundweg abgelehnt. 
Mit 48% Ablehnung bei den Leadern und 
39% bei der Bevölkerung ist die Besteuerung 
von nicht erneuerbaren Energien von allen 
Massnahmen diejenige, der am wenigsten 
zugestimmt wird. Ein Leader schreibt: „Das 
neue CO2-Gesetz ist unzureichend. Man 
muss mehr für die Unternehmen machen, die 
bereit sind, ihren CO2-Ausstoss zu verringern. 
Ein Ziel ist es ebenfalls, die Wirtschaft in der 
Schweiz mit Hilfe der neuen Technologien zu 
entwickeln.“

Um zu testen, wie weit die Befrag-
ten für die Entlastung der Umwelt bzw. die 
Förderung der wirtschaftlichen Entwicklung 
zu gehen bereit sind, wurden ihnen stark 
vereinfachende Wahlmöglichkeiten vorge-
schlagen. In drei von fünf Fällen tendierten 
sie eher zum Umweltschutz als zur Wirtschaft. 
Den zwei anderen Vorschlägen gegenüber 
– dem Verbot von Schneekanonen und der 
Einschränkung des Flugverkehrs - reagieren 
die Leader gespalten, während zwei Drittel 
der breiten Bevölkerung dennoch die öko-
logische Lösung vorziehen. Trotzdem sind 
diese Stellungnahmen, besonders die der 

7Umweltschutz: 
Chance oder Risiko 
für die Wirtschaft?
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42%
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Ja, sie können
Ja, aber auf gemässigte Weise 

Leader (N=401) Bevölkerung (N=1206)

Keine Antwort

Deutschschweiz

Westschweiz & italienische Schweiz 

Deutschschweiz

Westschweiz

Nein, sie können nicht

Italienische Schweiz

Links

Zentrum

Rechts

Links

Zentrum

Rechts

Die Entwicklung von besseren Produkten und 
erneuerbaren Energien könnten ein neuer Antrieb 
für das Wachstum sein.
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Junge und Personen aus bescheidenen Verhältnissen sind mehr auf 
Wirtschaftswachstum bedacht 
➜ Sind die Massnahmen zur Reduktion des Energiekonsums und der CO2-Emissionen 
Ihrer Meinung nach mit dem Wunsch nach Wirtschaftswachstum kompatibel oder nicht? 

Die Antworten der Leader und der Bevölkerung fallen ähnlich aus wie bei der vorangehen-
den Frage: Nur ein Drittel der Leader und ein Viertel der Bevölkerung sind wirklich über-
zeugt, dass sich Massnahmen zur Reduzierung der CO2-Emissionen und Wirtschaftswachs-
tum vereinbaren lassen. Ein Drittel der Bevölkerung, vor allem Junge und Personen in 
bescheidenen Verhältnissen, die sich sicher mehr Gedanken um ihre berufliche Zukunft 
und damit auch um das Gedeihen der Wirtschaft machen, glauben nicht daran.
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Leader (N=401)
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Bevölkerung (N=1206)

Völlig kompatibel
Ziemlich

Eher nicht Keine Antwort
Gar nicht

Links

Zentrum

Rechts

Entscheidungskonflikte zwischen Wirtschaft und Umwelt 
➜ Bitte sagen Sie zu jedem der folgenden Punkte, ob die Umwelt oder  
die Wirtschaft mehr Gewicht hat:

Bei drei von sechs angebotenen Alternativen erhält der Umweltschutz klar den Vorrang vor 
der Wirtschaft: die Befragten bevorzugen regionale Lebensmittel und gut isolierte Gebäude, 
auch wenn diese teurer sind, und stimmen einer Erhöhung der LSVA zu, wobei sich die 
Bevölkerung in diesem Punkt weniger einig ist als die Leader. In zwei anderen Fällen 
betreffend Schneekanonen und Luftverkehr sind ziemlich genau die Hälfte der Leader und 
zwei Drittel der Bevölkerung für die Umwelt. Beim Thema Gaskraftwerke oder Sicherheit 
der Energieversorgung fällt die Wahl besonders schwer und beide Zielgruppen zerfallen je 
genau in zwei Hälften. 
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Verwendung von Schneekanonen,
um den Tourismus in den Winter-
sportorten aufrecht zu erhalten

Ihren Gebrauch vermeiden
um Energie zu sparen und

die Bergwelt zu schonen

Den Zugang zum Eigentum begünstigen,
indem man weniger teuer baut

Mehr Anstrengungen, damit
der Häuserbau den ökologischen

Anforderungen entspricht

Die leistungsabhängige Schwerverkehrsabgabe
beibehalten, damit unsere Transportunter-
nehmen konkurrenzfähig bleiben

Die leistungsabängige Schwerverkehrs-
abgabe erhöhen, mit dem Risiko, dass

der Verkehr auf andere europäische
Transitachsen verlagert wird

Die Entwicklung der Flughäfen fördern,
um den Zugang zu den globalen Märkten
zu sichern und den Tourismus zu begünstigen

Den Luftverkehr reduzieren

Tiefe Lebensmittelpreise begünstigen
Lokale Produkte begünstigen

die von weniger weit her kommen
dafür aber teurer sind

Versuchen, die Energieversorgung
zu garantieren

Auf Gaskraftwerke verzichten,
die viel CO2 ausstossen

Leader (N=401) Bevölkerung (N=1206)

Die nachhaltige Entwicklung ist 
eine Chance für die Wirtschaft
➜ Gewisse Leute sind der Meinung, dass 
alles, was mit der nachhaltigen Entwicklung 
zu tun hat, ein wichtiger Wirtschaftszweig 
für die Schweiz werden kann. Sind Sie mit 
dieser Idee einverstanden ? 

Die Hälfte der Leader ist überzeugt, dass 
aus der nachhaltigen Entwicklung ein 
Wirtschaftsbereich mit guten Zukunfts-
aussichten entstehen kann. Von den  
Wirtschaftsleadern sind jedoch nur 39% 
wirklich davon überzeugt, gegenüber 
58% der politischen Leader. Unter den 
politisch links orientierten Leadern sind 
gesamte 72% überzeugt, während die 
rechts orientierten (mit 32% Überzeug-
ten) zurückhaltender sind.

2%
9%

39%

50%

45

58

72

46

32

41

34

24

51

47

Leader (N=401)Deutschschweiz

Westschweiz & Italienische Schweiz

Völlig einverstanden
Ziemlich
Eher nicht
Gar nicht

Links

Zentrum

Rechts

breiten Bevölkerung, sehr „verschönert“, denn 
bekanntlich sind die Skipisten und die Flug-
zeuge voll, und die Nachfrage nach Discoun-
tern, die die Preise drücken, ist hoch. 

Die nachhaltige Entwicklung 
kann ein viel versprechender Wirtschaftssek-
tor werden, bestätigt die Mehrheit der Leader, 
jedoch nur vier von zehn Führungskräften 
aus der Wirtschaft, wobei diese es doch am 
besten wissen müssten! Ein Leader schreibt: 
„Das beste Mittel für die Schweiz, die Welt zu 
beeinflussen, ist, massiv zu investieren, um 
neue Energiequellen zu entwickeln und den 
Energieverbrauch zu drosseln. «Lead by suc-
cess» + help others to succeed!“
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Umweltschutzmassnahmen beeinträchtigen  
die wirtschaftliche Entwicklung nicht unbedingt
➜ Manche Leute beklagen die Einschränkungen der Wirtschaftsentwicklung, die durch 
Staatsentscheide bezüglich der Umwelt entstehen. Sind Sie dieser Meinung?

Die Antworten sind jenen auf die Frage nach der Beeinträchtigung der individuellen Frei-
heiten sehr ähnlich. Logischerweise glauben jene Befragten, die weiter oben mit zahlrei-
chen steuerlichen und nicht-steuerlichen Massnahmen in der Wirtschaft einverstanden 
waren, dass diese dem Gedeihen der Unternehmen nicht schaden. Leider ist die Hälfte der 
Wirtschaftsleader vom Gegenteil überzeugt. Diese Meinung teilen 27% der Leader in der 
Politik und nur 7% der links orientierten Leader!

Aussichtsreiche Forschungsgebiete für die Wirtschaft
➜ Bitte sagen Sie mir im Zusammenhang mit der nachhaltigen Entwicklung, ob Ihrer Meinung 
nach die folgenden Bereiche für die Schweiz wirtschaftlich vielversprechend sind oder nicht?

Zwei Forschungsgebiete erscheinen besonders aussichtsreich: die Forschung auf dem 
Gebiet energiesparender Maschinen und die Entwicklung erneuerbarer Energien und Tech-
nologien. Diese überzeugen 60% der Leader,  von denen jene in der Wirtschaft noch die 
Erforschung umweltfreundlicher Materialien hinzufügen. Drei Bereiche werden dagegen 
erst am Schluss angeführt, nicht weil die Leader nicht daran glauben, sondern weil sie 
skeptischer sind. Dies sind Projekte bezüglich umweltfreundlicherem Verkehr,  Erdölersatz 
und Lagerung radioaktiver Abfälle.
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Durchschnitt

3,6

3,5
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Leader (N=401)

Die Entwicklung von Bau- oder Industriematerialien,
die umweltfreundlicher sind

Die Entwicklung von Maschinen und Geräten,
die weniger Energie verbrauchen

Die Entwicklung von erneuerbaren
Energien und Technologien

Sehr vielversprechend (4) Nicht vielversprechend (1 und 2)
Ziemlich vielversprechend (3) Keine Antwort

Umweltfreundlichere Methoden zum Häuserbau

Die Entwicklung eines Erdölersatzes für Fahrzeuge

Die Entwicklung von Technologien, um den Wasserverbrauch zu
vermindern oder zur Aufbereitung verschmutzten Wassers

Die Entwicklung von neuen und umweltfreundlicheren
Transportmitteln, wie zum Beispiel Swissmetro

Die Suche nach Lösungen zum Problem
der Lagerung und Entsorgung radioaktiver Abfälle

4%
22%

41%

24%

9%

Leader (N=401) Bevölkerung (N=1206)

6%
23%

29%

33%

9%

Sehr einverstanden
Ziemlich einverstanden

Gar nicht einverstanden
Eher nicht einverstanden

Keine Antwort

Akzeptanz von steuerlichen und 
nicht-steuerlichen Massnahmen, 
die die Wirtschaft betreffen
➜ Sind Sie mit den folgenden steuerlichen 
und nicht-steuerlichen Massnahmen 
einverstanden?

Bei den Leadern ist einmal mehr die 
politische Linke  von den vorgeschlagenen 
Massnahmen am ehesten überzeugt, und 
wenn die Wirtschaftsleader weniger dafür 
sind, so weichen sie doch nicht so stark 
von den anderen ab. In der Bevölkerung 
sind die Deutschschweizer und Tessiner 
überzeugter als die Romands, die Jungen 
weniger als die Älteren und politisch rechts 
stehende. Auch apolitische Personen sind 
weniger überzeugt als politisch links orien-
tierte Personen. 

Leaders (N=401) Bevölkerung (N=1206)L B
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Eine Gesetzesrevision betreffend Häuserbau 
und -renovation  durchführen, um diese Gesetze
umweltverträglich zu machen 

Strikte und verpflichtende Limiten festlegen,
um die Industrieemissionen zu senken 

Sehr einverstanden Eher nicht
Ziemlich Gar nicht

Die Kompensation der CO2-Emissionen für
Unternehmen obligatorisch machen 

Strom besteuern, der aus nicht erneuerbaren
Energien hergestellt wird

Die Ausschreibungen der öffentlichen Hand 
nur denjenigen Unternehmen zugänglich
machen, die gewisse Kriterien der nachhaltigen
Entwicklung respektieren

Keine Antwort

�*Kommentar eines Leaders.

«Man muss den Ansatz des 20. Jahrhunderts 
verändern, der noch überwiegend in den Köpfen 
der Wirtschaftsprofessoren steckt.»*



25 umfrage       L’hebdo forum des 100 | 2007

C M Y K

Das politische System sollte nicht 
verändert werden 
1999 und noch im vergangenen Jahr zweifelten die Leader an der Tauglichkeit ihres 
politischen Systems und über 40% sprachen sich für tief greifende Veränderungen 
aus. Von der Bevölkerung tendierte dagegen nur ein Drittel bis zu einem Viertel 
in diese Richtung und die meisten waren der Ansicht, geringfügige Anpassungen 
würden genügen. Dieses Jahr nähern sich die Leader der Bevölkerung an und zeigen 
damit ihre Vorsicht und Zurückhaltung gegenüber zu raschem Enthusiasmus. Ihre 
Antworten sind unabhängig von der Untergruppe ähnlich, und in der Bevölkerung 
zeigen sich die Tessiner und die über 55-Jährigen besonders zufrieden. 

Würden Sie sagen, das schweizerische 
politische System benötigt heute grund-
legende Veränderungen oder nur ein-
fache Anpassungen?

D i e  S c hw e i z  s t e ht  n i c ht 
unmittelbar vor dem Ausbruch einer 
Revolution! Tatsächlich ruft nur knapp 
ein Viertel der Leader und der Bevöl-
kerung nach tief greifenden Verände- 
rungen im politischen System des Lan-
des, gegenüber einem wesentlich grös-
seren Anteil im letzten Jahr.

Im Jahr 1999 war die Hälfte 
der Bevölkerung noch der Ansicht, die 
Schweiz sollte möglichst rasch Mitglied 
der EU werden. Letztes Jahr waren nur 
noch 30% der Leader und 18% der Bevöl-
kerung dieser Meinung, und dieses Jahr 
ist das Ergebnis identisch. In dieser Frage 
hat sich also nichts bewegt. Abwarten 
bleibt indessen die Haltung der Mehrheit 
der beiden befragten Zielgruppen und 
übrigens auch der politischen Kreise.

Im internationalen Vergleich 
haben die Schweizer nach wie vor oft 
den Eindruck, die besten zu sein. Dieses 
Jahr haben sowohl die Leader als auch die 
Bevölkerung den Eindruck, die wirtschaft-
liche Wettbewerbsfähigkeit habe sich 
verbessert. In allen anderen Bereichen 
erscheint ihnen die Schweiz weiterhin 
stabil auf den vordersten Plätzen, ausser 
im Bereich der Kunst und Kultur, wo sie 
sich „nur“ auf vergleichbarem Niveau wie 
die anderen Länder befindet.

Eine optimistische Schlussbe-
merkung: 7 von 10 Leadern sind davon 
überzeugt, in einer sehr spannenden 
Zeit zu leben... Es wäre gut, wenn sie die 
Bevölkerung davon überzeugen könn-
ten, denn sie blickt sehr viel ängstlicher 
in die Zukunft als die Leader und schätzt 
diese als unsicher und sogar unbeständig 
ein. Wie unsere Befragung SOPHIA 2007 
zeigt, ist die Besorgnis über den Zustand 
der Erde und die Konsequenzen, die sich 
daraus ergeben könnten, an diesem Pes-
simismus nicht ganz unschuldig. 

8Barometer zum  
Zustand der Schweiz 
und ihrer Institutionen

28

43

45

26

27

33

62

51

53

58

61

45

6 4

4

3

2

2

3

13

9

15 7

Bevölkerung

Leader

1999 (N=600)

2007 (N=401)

2000 (N=386)

1999 (N=353)

2007 (N=1206)

2006 (N=1204)

Grundlegende Veränderungen
Einfache Anpassungen

Keine Änderungen
Keine Antwort

Die Schweizer haben ein grösseres Vertrauen in 
ihr Land. Und sie verschieben die europäische 
Frage auf später.
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Die Schweiz hat Selbstvertrauen
➜ Wie beurteilen Sie die Schweiz ? 
Würden Sie sagen, dass …

Die Leader aus der Deutschschweiz und 
aus der Wirtschaft sind der Demokratie 
gegenüber und dem wieder gewonnenen 
Selbstbewusstsein positiver eingestellt als 
die anderen. In der Bevölkerung urteilen 
die Deutschschweizer und die Tessiner posi-
tiver über den Umfang nationaler Projekte 
als die Leader. Unzufriedene gibt es somit 
vor allem in der Westschweiz, wobei die 
politische Rechte und die Linke die Lage 
ähnlich einschätzen.

75%

42%

43%

50%

65%

37%

40%

32%

77%

44%

47%

68%

72%

46%

51%

62%

... die Schweizer Demokratie
insgesamt gut funktioniert

... die Schweiz zahlreiche Führungs-
persönlichkeiten zählt, die es verstehen,
sich Gehör zu verschaffen

... die Schweiz reich an nationalen
Projekten ist

... die Schweiz grosses Selbstvertauen besitzt

Leader 2007 (N= 401)
Leader 2006 (N= 386)
Bevölkerung 2007 (N= 1206)
Bevölkerung 2006 (N= 1204)

Die europäische Frage steht derzeit nicht zur Diskussion! 
➜ Die europäische Frage

Zwischen der politischen Rechten und der Linken tut sich seit 1999 ein Graben auf: Bei 
den Leadern befürworten 12% der rechts orientierten und 55% der links orientierten 
einen schnellen Beitritt, bei der Bevölkerung sind es 10% bzw. 29%. Die links orientierte 
Bevölkerung ist also weit weniger beitrittswillig als ihre Leader! Beim Vergleich zwischen 
Westschweizer und Deutschschweizer Leadern stehen 43% beitrittswillige Romands 23% 
Deutschschweizern gegenüber und in der Bevölkerung sind es 24% gegenüber 15%. Auch 
hier klafft zwischen Leadern und Bevölkerung der Westschweiz ein Graben!
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Leader 2006 (N= 386) Bevölkerung 2006 (N=1204)

Bevölkerung 2007 (N= 1206)

Die Schweiz soll der Europaïschen Union beitreten
Die Schweiz sollte irgendwann einmal der 
Europaïschen Union beitreten, aber es pressiert nicht
Die Schweiz soll der Europaïsche Union nicht beitreten
Keine Antwort

Leader 2007 (N= 401)

Bevölkerung 1999 (N= 600)
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Wir leben in einer spannenden 
Zeit!
➜ Wie sehen Sie die nächsten 30 Jahre für 
die Schweiz und die Nachbarländer? 

Das erklären 69% der Leader und 42% 
der Bevölkerung, und diese Zahlen sind 
seit dem letzten Jahr erheblich gestiegen. 
Personen, die schwarz sehen, gibt es sehr 
wenige, jedoch erwarten 44% unstabile 
Jahre in der nahen Zukunft. Am optimis-
tischsten sind die Männer, die mittleren 
Altersklassen, die Deutschschweizer und 
die besser gestellten Haushalte. Bei den 
Leadern sind es die Deutschschweizer und 
die Tessiner, Personen aus der politischen 
Rechten und der Mitte und jene, die in der 
Wirtschaft aktiv sind. 

Die Schweiz schneidet im internationalen Vergleich auf vielen 
Gebieten gut ab.
➜ Würden Sie schliesslich sagen, dass die Schweiz in den folgenden Bereichen im 
internationalen Vergleich heute besser, auf gleichem Niveau oder schlechter dasteht als 
andere Industrieländer?

Die Meinungen haben sich seit dem letzten Jahr nur in Bezug auf die wirtschaftliche Wett-
bewerbsfähigkeit signifikant entwickelt. In allen anderen Punkten ist die Schweiz stabil auf 
höherem Niveau, mit Ausnahme der Kunst und Kultur und des Preisniveaus im Verhältnis 
zu den Löhnen, das besonders die links orientierten Leader als weniger vorteilhaft ein-
stufen als in unseren Nachbarländern. Angesichts der Resultate der Bevölkerung fällt auf, 
dass keine Untergruppe auch nur eine einzige für die Schweiz ungünstige Antwort gab: das 
Land wird systematisch als gleichwertig oder besser bewertet.

-1
Schlechter

0
Auf gleichem Niveau

1
Besser

Arbeitslosigkeit und Beschäftigung

Lebensqualität

Sicherheit

Das politische System
und seine Institutionen

Soziale Sicherheit

Wirtschaftliche
Wettbewerbsfähigkeit

Kultur und Kunst

Das Preisniveau im
Vergleich zu den Löhnen

Leader 2007 (N= 401)
Leader 2006 (N= 386)

Bevölkerung 2007 (N= 1206)
Bevölkerung 2006 (N= 1204)
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Wir werden eine spannende Epoche erleben
und Sie haben Vertrauen in die Zukunft

Bevölkerung 2007 (N= 1206)

Bevölkerung 2006 (N= 1204)

Leader 2007 (N= 401)

Unsere Zeit ist unbeständig, ja sogar gefährlich,
und Sie haben ernsthafte Befürchtungen,
was die nahe Zukunft anbelangt
Wir gehen einer Zeit der politischen
und wirtschaftlichen Dekadenz entgehen,
und Sie haben kein Vertrauen in die Zukunft
des Gesellschaft
Keine Antwort

Leader 2006 (N= 386)
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